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Das nordamerikaniſche Einwanderungs⸗ 
verbot. 


Man ſehe ſich im Kurszettel der Berliner Börſe das ra⸗ 
ide Sinken der deutſchen Schifffahrtsaktien an, und man 
wird begreifen, was die Maßregel der Vereinigten Staaten auf 
ſich hat, wonach die Einwanderung fortan aufs Aeußerſte er⸗ 
ſchwert werden ſoll. Wirklich und ausdrücklich verboten wird 
ſie nicht, aber Jeder, der den Fuß auf den Boden der Frei⸗ 
ſtaaten ſetzt, ſoll den Nachweis eines Kapitalbeſitzes führen, 
der ſo hoch bemeſſen iſt, daß praktiſch die Einwanderung der 
meiſten jener Kategorien aufhören muß, die bisher Deutſchland 
verließen, um drüben ein neues Leben anzufangen. In einer 
Konferenz der deutſchen Schifffahrts⸗Aktiengeſellſchaften iſt jetzt 
beſchloſſen worden, vom 1. Januar ab überhaupt keine 
Zwiſchendeckspaſſagiere mehr nach Amerika zu befördern. Die 
Geſellſchaften halten eine Politik der Repreſſalien gegenüber 
den Vereinigten Staaten für nützlich. Sie wollen die Preiſe 
für die erſte und die zweite Kajüte in die Höhe ſetzen, auch 
die Preisermäßigungen für den Beſuch der Weltausſtellung 
von Chicago wieder kaſſiren, und die Abſicht iſt, die Regierung 
der Vereinigten Staaten ſo durch die Ausſicht auf ſpärlichen 
Beſuch der Weltausſtellung mürbe zu machen. Inwieweit das 
gelingen wird, wollen wir hier unerörtert laſſen; auch gehört 
es nicht zur Sache ſelbſt mit ihren bedeutſamen wirthſchafts⸗ 
politiſchen Unterlagen. Das Wichtigſte bleibt, einmal, daß die 
Vereinigten Staaten wirthſchaftlich einem vollgeſogenen 
Schwamme gleichen, der neuen Zufluß abſtößt, ſodann, daß 
die Rückwirkung dieſes Zuſtandes auf die Lage der deutſchen 
Landwirthſchaft und der ländlichen Bevölkerung eine außer⸗ 
ordentlich einſchneidende wird werden müſſen. Es kann ja ſein, 
daß die Regierung in Waſhington, die das Unternehmen von 
Chicago nicht gern gefährden möchte, vorübergehend nachgiebt 
und die Einwanderungsbeſchränkungen noch vertagt. Ader was 
heute unter dem Druck beſonderer Verhältniſſe allenfalls unter⸗ 
bleiben würde, das wird ſpäter doch wiederkehren. 

Es wäre einer beſonderen Unterſuchung werth, welche un⸗ 
geſunden Zuſtände in den Vereinigten Staaten herrſchen 
müffen, wenn dieſes Land mit ſeinen ungeheuren fruchtbaren 
und dünnbevölkerten Gebieten ſich unfähig erklärt, billige und 
leiſtungsfähige Acbeitskräfte bei ſich unterzubringen. Hundert⸗ 
tauſende von Quadratkilometern des üppigſten Bodens harren 
im Weſten und Nordweſten des Landes der Hand des Pflügers. 
Aber es iſt die gewiſſenloſe Monopolwirthſchaft, die die Aus⸗ 
nutzung dieſer Länderſtrecken gewaltſam unterbindet. Auf 
Dutzende und Hunderte von Meilen gehört das Land den ge⸗ 
waltigen Kapitalaſſoziationen, die in ihrer Gier nach Gewinn, 
und weil ſie es mitanſehen können, die Preiſe hochhalten. So 
wird der Abfluß in die aufnahmefähigen Gebiete künſtlich 
verhindert. Die Regierung aber, die ſelber nichts iſt als der 
Ausdruck überlegener Geldintereſſen der großen Geſellſchaften, 
iſt außer Stande, den Bann zu brechen, unter den die über⸗ 
große Mehrheit der Bevölkerung lebt. Es iſt eine wirthſchafts⸗ 
politiſche Bankerotterklärung ohne Gleichen, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten mit ihrem kaum erſt zur Hälfte angebrochenen 
Bodenreichthum die Thore nach dem Auslande verſchließen 
müſſen, aber dieſe Bankerotterklärung iſt nun einmal Thatſache, 
und ihre Folgen werden ſich auch uns und namentlich uns 
fühlbar machen. 

Es iſt nicht zu erwarten, daß die deutſchen Auswanderer 
ſich jetzt und bald in größeren Maſſen nach anderen Ländern, 
etwa nach Kanada ‚oder nach Auſtralien wenden werden. Der 
Auswandererſtrom iſt bisher nicht aus Willkür gerade nach 
den Vereinigten Staaten gegangen, ſondern weil die Leute dort 
die günſtigſten Bedingungen für ihr Fortkommen fanden und 
auch weiterhin finden würden. Die Organiſation des Aus⸗ 
wanderungsweſens iſt ſeit Jahrzehnten auf die Beziehung zu 
den Vereinigten Staaten zugeſchnitten. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Landsleuten, die drüben ſchon feſten Fuß gefaßt 
haben, veranlaſſen ihre Angehörigen und Bekannten in der 


alten Heimath zur Nachfolge, und der Phantaſie unſerer Aus⸗ N 


wanderungsluſtigen ſchweben die Vereinigten Staaten in einem 

lanze vor, der kein anderes Koloniſationsgebiet umſtrahlt. 
Unter dem Druck der nordamerikaniſchen Einwanderungshinder⸗ 
niſſe würde allerdings ein Theil derer, die es in der Heimath 
nicht ertragen zu können glauben, nach Kanada und Auſtralien, 
vielleicht auch nach Argentinien, abſtrömen, aber es wird nur 
a Theil ſein, wahrſcheinlich nicht einmal ein beſonders an⸗ 
fernficher, und was ſich unſere Grundbeſitzer ſeit y'len Jahren 
vecgeblich erſehnt haben, die Erſchwerung der Auswanderung, 
damit die billigen Arbeitskräfte de Landwirthſchaft gewahrt 
bleiben, das fällt den Herren jetzt durch einen künſtlichen und 
krankhaften Stockungsprozeß in den amerikaniſchen Wirth⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Inſerate b 
„e Der Errne 
ädten 
oſen unſeren 
Agenturen, ferner bei den 

10 N per 
‚Hofe, Haaſe 
. TT. 
Verantwortlich für den 
Inſeratenthell: 


& Selen 


— — Äö— 


Neunundneunzigſter Saprgung. 


— nennen 


Donnerſtag, 15. Dezember. 
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des Fortſtrömens der ländlichen Arbeitskräfte, ja ganz gewiß einſtweilen bei den engliſchen Kolonien nichts machen laſſen. 


nicht durchgehen. Aber auch wenn es der Fall wäre, ſo würde 
dies Geſetz nicht entfernt ſo wirken können, wie es die jüngſten 
Maßregeln der Regierung zu Waſhington thun werden. 

Der Landwirthſchaft kann man es nicht verdenken, daß 
ſie möglichſt billige Arbeitskräfte haben will, aber den länd⸗ 
lichen Arbeitern kann man es noch weniger verdenken, daß ſie 
ſich nicht für kärglichen Lohn ausnutzen laſſen wollen. Wird 
das amerikaniſche Einwanderungsverbot von Dauer ſein, dann 
würde ſich bei uns wie unter einem verſchloſſen gehaltenen 
Ventil eine Summe von dumpfer Unzufriedenheit anhäufen 
müſſen, die es den Arbeitgebern auf dem platten Lande ge⸗ 
rathen ſein laſſen möchte, über die unverhoffte Gunſt der 
Umſtände nicht allzu laut zu triumphiren. So beklagenswerth 
es iſt, daß ſich die Auswanderung bei uns in der Weiſe, wie 
wir ſie alle kennen, entwickeln konnte, ſo hat dies Uebel gewiß 
auch ſein Gutes mit ſich geführt; die Auswanderung wirkt als 
Regulator ungeſunder Wirthſchaftszuſtände. Eine Situation 
wie die gegenwärtig ſo plötzlich hereingebrochene, in der dieſe 
Selbſtregulirung gewaltſam in ihrer Thätigkeit verhindert wird, 
erleben wir zum erſten Male. 


Das großbritanniſche Weltreich als Zoll⸗ 

verein. 

In einem Aufſatze „Das großbritanniſche Weltreich als 
Zollverein“ beſpricht in der „Vierteljahrſchrift für Volks⸗ 
wirthſchaft und Kulturgeſchichte“ E. Fitger die Beſtrebungen, 
welche auf den Abſchluß des Mutterlandes und ſeiner Kolo⸗ 
nien gegen alle anderen Länder durch differentielle Schatzzölle 
ausgehen und insbeſondere auf den beiden letzten Jahres⸗ 
verſammlungen der britiſchen Handelskammern hervorgetreten 
ſind. Zur Zeit ſteht ein Sieg dieſer Beſtrebungen keineswegs 
in Ausſicht, da die Schutzzöllnerei in der engrithen Induſtrie 
keine Stätte gefunden hat, immerhin iſt es belehrend, die dabei 
vornehmlich in Frage kommenden Intereſſen des deutſchen 
Exports nach den britiſchen Kolonien zu unterſuchen. 
Fitger führt darüber in ſeiner intereſſanten Arbeit Folgendes aus: 

„Bei den ſo gänzlich verringerten Ausſichten für einen 
großbritanniſchen Zollverein iſt es nicht nöthig, auf die Folgen 
einzugehen, die er möglicherweiſe für die deutſche Ausfuhr 
haben könnte. Nur mit flüchtigem Blick wollen wir den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand unſeres Ausfuhrhandels mit den engliſchen 
Kolonien ſtreifen. Zwar läßt ſich kein genaues Bild dieſes 
Zuſtandes entwerfen. Wir haben die Reichsſtatiſtik, die aber 
höchſt unvollſtändig iſt, weil ſie nur die direkten Ausfuhren 
aus dem Zollgebiet giebt. In der Statiſtik Hamburgs und 
Bremens erſcheinen dieſe Poſten theilweiſe wieder, vermehrt um 
andere Poſten, und zwar um deutſche und fremde Waaren. 
Was über Holland, Belgien, England, Frankreich, Genua, 
Venedig, Trieſt geht, entzieht ſich jeder Kenntniß. Eine un⸗ 
gefähre Idee geben die Zahlen Hamburgs und Bremens, jedoch 
bleiben auch dieſe hinter der Wirklichkeit zurück. 

Ausfuhr 1890 aus 
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Das find rund 100 Millionen Mark. Ohne Zweifel ift 
aber ein ganz erheblicher Theil der von der Reichsſtatiſtik 
(auch von der Hamburgiſchen und Bremiſchen Statiſtik) auf⸗ 
geführten Ausfuhr nach England durch den engliſchen Eigen⸗ 
handel nach den Kolonien geleitet. Bei der ſo außerordentlich 
beſcheidenen Rolle, die unge eigenen Kolonien im deutſchen 
Ausfuhrhandel ſpielen und bei ihrer ſchwachen unentwickelten 
Bevölkerung und ihrem für Europäer unzuträglichen Klima 
noch lange ſpielen werden, ſtehen die engliſchen Kolonien für 


Da die Kolonien nicht einmal mit England abſchließen wollen, 
ſo werden ſie ſich auf Verträge mit Deutſchland erſt recht nicht 
einlaſſen. Deutſcherſeits kann man nur den Wunſch hegen, 
daß der Antrag, den Herr Medlei auf dem Kongreß der 
Handelskammer ſtellt, angenommen wird, nämlich daß die 
engeren Beziehungen zwiſchen Kolonien und Mutterland auf 
dem Wege des Freihandels herbeigeführt werden. Das muß 
ſogar der ausgemachteſte deutſche Schutzzöllner wünſchen.“ 


Deutſchland. 
D Berlin, 14. Dez. [Bimetalliſten und Sozial⸗ 


demokratie.] Die von etlichen Bimetalliſten des Reichstages 


geäußerte Meinung, daß die Sozialdemokraten durchweg oder 
zum Theil Bimetalliſten ſeien, iſt eine durchaus ungegründete 


und nur ein neuer Beweis für die Neigung jener Herren, Ir - 


in Illuſionen zu wiegen. Für die Unterrichteten hätte es nicht 
erſt der Rede des Abg. Bebel bedurft, um den goldwährungs⸗ 
freundlichen Standpunkt der Sozialdemokraten feſtzuſtellen. 
Die „Neue Zeit“ hat wiederholt die Frage geſtreift und als 
des Pudels Kern die Abſicht der Agrarier bezeichnet, ihre zur 
Zeit der Goldwäh rung kontrahirten Schulden ſpäter in Silber 
zu bezahlen. Langjährige Schulden, bei denen der Vortheil 
beſonders praktiſch werden würde, ſind ja gerade in erſter Reihe 
die ländlichen Hypotheken; den von Marx im „Kapital“ ein⸗ 
genommenen Standpunkt vertritt in ſeiner populären Bearbei⸗ 
tung dieſes Buchs („Marx Oekonomiſche Lehren“) auch Kautsky, 
zum Theil mit neuer Begründung und unter Anführung zeit⸗ 
gemäßer Beiſpiele. Das könnten die Bimetalliſten füglich 


wiſſen, wenn es ſich nicht ſo verhielte, daß für ſie keine andere 


Literatur als die bimetalliſtiſche, 
mittelbar 
exiſtirte. 

— Die Exiſtenz Deutſchlands hängt von der An⸗ 
nahme dieſer Militärvorlage ab — ſagte der Reichskanzler 
am Montag im Reichstage. 
„Vorw.“, ſtimmen wir einmal mit dem Herrn Reichskanzler 
überein. Ja. die Exiſtenz Deutſchlands hängt von dieſer Vor⸗ 
lage ab. Wird ſie angenommen, und wird unſer Volk un⸗ 
widerruflich dem Militarismus überantwortet, dann iſt Deutſch⸗ 
land dem Ruin verfallen und wird bald aufhören, als politiſche 
und ökonomiſche Macht zu exiſtiren. Bei der nächſten Neu⸗ 
wahl — wenn die Auflöſung kommt — werden wir das Wort 
des Reichskanzlers in unſeren Aufrufen zu dem unſeren machen, 
nur mit dem Zuſatz: Wird ſie angenommen, dann ſind wir 
verloren. Alſo fort mit dieſer Vorlage. Und fort mit jedem, 
der ſie befürwortet! 

Breslau, 12. Dez. Eine vom Fortſchrittsverein einberufene 


allenfalls mit den un⸗ 


11 77 87 beſuchte öffentliche Verſammlung, in welcher Redakteur 


hlers einen Vortrag über die Vorlage, betreffend die Verdop⸗ 
pelung der Bierſteuer hielt, nahm einſtimmig folgende Reſolu⸗ 
tion an: „Die heute verſammelten Bürger Breslaus erblicken in 
der von der Regierung Einen Erhöhung der en 7 
das beſte Mittel zur Einſchränkung des Branntweinkonſums in 
ſeiner Wirkſamkeit lähmen muß, eine ER OTS verfehlte Maß» 
regel und richten deshalb an den Reichstag das Erſuchen, die 


Straßburg i. E., 12. Dez Der „Straßb. Poſt“ wird von 
der franzöſiſchen Grenze, aus Altmünfterol geſchrieben: Geſtern 
ſtellte ſich bei der hleſigen Gendarmerie ein franzöſiſcher 
Deſerteur. Derſelbe kam aus Belfort, wo er bei den Huſaren 
als Wachtmeiſter geſtanden hatte. Als Urſache für feine Dejertion 

lebt er, wie überhaupt die Deſerteure aus allen Ländern, ſchlechte 

ehandlung ſeitens der Vorgeſetzten an. In letzter Zeit iſt es 
häufig vorgekommen, daß franzöſiſche Deſerteure hier die Grenze 
überſchritten haben. Während nun die reichsländiſchen Zeitungen 
dieſe Vorkommniſſe meiſtens mit Stillſchweigen übergehen, wird 
ſeitens der a UL Preſſe jeder einzelne Fall von Deſertion 
eines deutſchen Militärs nach Frankreich ſorgfältig berichtet und 
in der bekannten ib babe bor Weiſe besprochen und — ausge⸗ 
ſchlachtet. An, ich habe vor einigen Monaten eine franzöftiche 
illuſtrirte eitung geſehen, in welcher ein preußiſcher Ulan, der 
irgendwo in Lothringen deſertirt war, möglichſt groß abgebildet 
war, wie er hoch zu Roß und in voller Armatur von zwei Grenz⸗ 
aufſehern gewiſſermaßen als Gefangener durch ein eint t 
de orf geführt wird. Der zu dieſem „Kun 
hörige Text war natürlich „entſprechend und der Leſer deſſelben 
mußte natürlich zur Anſicht kommen, daß bei der deutſchen Armee 
Deſertlonen 1 Vorkommniſſe ſeien, während bei dem 
franzöſiſchen Heer ſolche Fälle gar nie oder höchſt ſelten vor⸗ 
kommen! In Wahrheit liegt aber die Sache ſo, daß die wahrlich 
nicht ſelten vorkommenden Fälle von Deſertlon aus der franzöftichen 
Armee nicht bekannt werden, während die franzöſiſchen Zeitungen 
in alle Welt auspoſaunen, wenn einmal ſo ein deutſcher Soldat 
ausreißt — Neuerdings wird in Frankreich ſogar telegraphiſch 
urbi et orbi verkündet, wenn ein deutſcher Deſerteur ſich ſehen 
läßt. So lieſt man z. B. im „Couxrier de Metz“: Man tele⸗ 
Sante aus Arras: „Ein deutſther Ausreißer Namens Otto 

chrekeiſten (2) iſt aus Metz heute in Arras angekommen und hat 


. Brauſteuer abzulehnen.“ 
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gegen den Bimetallismus gerichteten Gegenſchriften 
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ſich zur Fremdenlegion anwerben laſſen. Daß iſt der 
Deſerteur, der ſeit een Monat in Arras eingetroffen iſt.“ 
Metz, 12. Dez. Aus un Landſtriche des Grenzgebiets, wo 
deutſche, franzöſiſche und luxemburgiſche 
Grenze Fat deen wird ein eigenartiger „Grenz⸗ 
zwiſchenfall“ verzeichnet. Am vorletzten Novembertage be⸗ 
förderte die franzöſiſche Gendarmerie eine aus 45 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts und jedes Alters beſtehende Nomadenhorde, 
deren Mitglieder meiſt ruſſiſcher und ſpaniſcher Nationalität ſind, 
bei Longlaville per Schub über die luxemburgiſche Grenze. Dort 
machte die Bande durch Betteln und Stehlen alsbald die Grenze 
unſicher, ſodaß die luxemburgiſche Behörde kurzen Prozeß zu 
machen ſich genöthigt ſah, Pferde bei den Dorfbewohnern entnahm 
und das Geſindel in den mitgebrachten Wagen an einem anderen 
Punkte wieder ins ſchöne Frankreich hineinbringen ließ. Tags 
darauf war es wiederum in Luxemburg. Die franzöſiſchen Gen⸗ 
darmen waren auf der Hut und erklärten, ſie hätten ſtrengen Be⸗ 
fehl, die Rotte auf keinen Fall zurückkehren zu laſſen. Alſo fort 
mit ihr auf dem einzig noch möglichen Wege — nach Lothringen. 
Hinüber kam ſie freilich, aber kaum war die deutſche Gendarmerie 
der Bande anſichtig geworden, da verfuhr ſie genau ſo, wie die 
luxemburgiſchen Kollegen gethan hatten, beförderten nämlich an 
einer anderen Stelle der Grenze ſämmtliche 45 mit Sack und Pack 
ins Großherzogthum zurück. Dies Manöver wiederholte ſich. Am 
ſelben Tage erſchienen ſie wieder auf deutſcher Seite und wurden 
ebenſo prompt auf die 5 zurückbefördert. Nun erſt 
ließ es die luxemburgiſche Behörde genug ſein des grauſamen 
Spiels. Am 6. d. M lagerte die Bande in zwei Zelten und wird 


auf Koſten des Großherzogthums bewacht und ernährt, bis der 


Fall auf diplomatiſchem Wege geregelt ſei. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 13. Dez. Ueber die Ermordung eines 
Generals Drosgowsky liegen Nachrichten vor, wonach 
der Mord in der Wohnung des Generals in der Nacht vom 8. 
auf den 9. Dezember zu Taſchkent geſchah. Die Leiche Dros⸗ 
Be weiſt eine Kopfwunde, forte einen Dolchſtich in der 

endengegend auf. Ein Nibilift, der kürzlich aus einem ſibiriſchen 
Gefängniß entkam, iſt der That verdächtig. Drosgowkys Diener 
wurde unter dem Verdacht der Mitſchuld verhaftet. 

Riga, 11. Dez. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Das Projekt zur Errichtung eines Miniſteriums 
für Landwirthſchaft wird in ſeiner praktiſchen Dispoſition 
von einigen Reſidenzblättern bemängelt. Zur Stützung des 
neuen Miniſteriums iſt im Projekt die Organiſation eines 


landwirthſchaftlichen Konſeils für das ganze Reich auf⸗ 


geſtellt und dieſes eine Konſeil wäre unzulänglich. Es ſtehe 
doch jo weit getrennt von der landwirthſchaftlichen Praxis und 
zudem wären die örtlichen Bedingungen der Landwirthſchaft 
hier und da in dem ungeheuren Reich unter ſich doch auch 
ſo grundverſchieden, daß eine einzige Körperſchaſt ihnen un⸗ 
möglich voll und ganz Rechnung zu tragen im Stande ſein 
könne. Eine Erforſchung der örtlichen Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft auf dem gewöhnlichen bureaukratiſchen Wege und 
durch die gewöhnlichen Adminiſtrativbehörden könne doch nie 
erſchöpfend genug ſein. Deshalb erſcheine es als dringend 
nothwendig, landwirthſchaftliche Konſeils in den Provinzen, 
wenigſtens in denjenigen Gouvernements zu errichten, die in 
Bezug auf die Landwirthſchaft einen beſtimmten Typus dar⸗ 
ſtellen. Nur die Meinungen und das Gutachten der mit den 
landwirthſchaftlichen Bedingungen aus langjähriger eigener 
Erfahrung vertrauten Perſonen würden einen wirklichen ſach⸗ 
lichen Werth haben. Dieſe Argumentation der Blätter iſt 
unzweifelhaft zutreffend. Das aus ſo dringender Veran⸗ 
8 projektirte neue Miniſterium würde nur ſo in der 
Luft ſchweben, falls es ſich auf keine Provinzialinſtitutionen 
ſtützte; das ihm zur Seite ſtehende Konſeil könne nur berathend 
ſein und nicht ſchaffend, wie man es braucht. Die in geringer 
Zahl vorgeſehenen Landwirthſchafts⸗Inſpektoren kämen bei der 
Einziehung von Daten und Rathſchlägen auf bureaukratiſchem 
Wege wohl nicht viel in Betracht, da ja man doch weiß, wie 
unzuverläſſig und wie gewiſſenlos im vorigen Nothſtands jahr 
die landwirthſchaftlichen Daten abgegeben wurden. Die 


ſucht, nicht einen Pfifferling geben kann; 
Urſache vergeſſen, derenthalben ſie heuer gezwungen wurde, die 
Verpflegung der Nothleidenden nicht mehr gänzlich den Land⸗ 
ſchafts⸗ oder Provinzialbeamten zu überlaſſen. Wird das 
neue Miniſterium nicht möglichſt mit dem wirklichen Leben in 
Verbindung geſetzt, wird Rußland nicht den erhofften Nutzen 
davon haben. Ein Miniſterium der Landwirthſchaft hätte 
überhaupt nicht auf einer gewöhnlichen Grundlage und mit 
gewöhnlichen Mitteln anzufangen, da es Jahrzehnte ſpäter, 
als es ſchon nöthig war, erſt erſteht. Die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft iſt zerfallen, das Land ſchreit um Hilfe und wenn 
es zur Rettung nicht bereits zu 
könnte es doch nur unter Aufbietung alles Könnens 
und mit aller Umſicht gerettet werden. — Es ſoll 
nunmehr doch eine neue ruſſiſche Zeitung in Reval, an 
Stelle des eingegangenen Schimpfblattes „Kolywanj“ gegründet 
werden. Die Konzeſſion zur Herausgabe der Zeitung, die den 
Namen „Revalſche Nachrichten“ führen werde, iſt einer Reval⸗ 
ſchen Ruſſin, Frau Jantſchewetzky bereits ertheilt worden. 
Es iſt zweifellos, daß das Blatt von der Regierung Sub⸗ 
ſidien erhalten wird. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 11. Dez. Der Kaiſer hat eben erſt den Rücktritt des 
deutſch⸗liberalen Parteiminiſters Grafen Kuenburg genehmigt, 
und ſchon beginnen die Deutſchliberalen wieder den Muth 
zu verlieren. Sie fürchten, es könnte nun doch Ernſt werden, Graf 
Taaffe könnte die Jungczechen für ſich gewinnen, und die Deutſch⸗ 
liberalen könnten wieder, wie in den erſten zehn Jahren Taaffes, 
bei Hof in Ungnade fallen. Ein entſetzlicher Gedanke für dieſe 
politiſchen Weichthiere! Deswegen beginnen ſie auch, kaum daß ſie 
die erſten Vorpoſtengefechte gegen die Regierung geliefert haben, 
zur Retraite zu blaſen. Am letzten Freitag hat ſich zwar die aus 
Deutſchen und Jungezechen zuſammengeſetzte Oppoſitions⸗ 
Majorität zum dritten Mal bewährt, indem ſie die Eröffnung 
der Debatte über die durch den Grafen Taaffe gegebene Inter⸗ 
pellationsbeantwortung in Sachen der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Phönix“ durchſetzte. Aber die Deutſchliberalen haben nun plötzlich 
Angſt bekommen, Graf Taaffe könnte die Jungczechen 
durch ein angemeſſenes politiſches Geſchenk ver⸗ 
ſöhnen, und ſo beginnt wieder jener verderbliche Wettlauf 
zwischem eutichen und Czechen um die Gunſt der Regierung, bei 

em allerdings die Deutſchliberalen mehr Ausſicht haben, als die 
Jungczechen, weil ſie genügſamer ſind, als dieſe. Von den Jung⸗ 
czechen weiß man, daß ſie — wenn überhaupt, was noch fraglich 
— nur gegen ſehr ausgiebige Konzeſſionen für die Regierung zu 
gewinnen ſind. Um ſo lauter verkünden es die deutſchliberalen 
Blätter, wie billig ihre Partei zu haben wäre. Ja noch mehr, ein 
zweimonatliches Budget⸗Proviſorium gewähren ſie dem Grafen 
Taaffe ganz umſonſt, ſofort, als „Koſtprobe“ gleichſam. Damit 
geben ſie allerdings das größte Preſſionsmittel gegen die Regierung 
preis, das ihnen nicht ihre Klugheit, ſondern der Zufall in die 
a geiptelt hat. Sobald ſie dem Grafen Taaffe das Budget⸗ 

roviſorium ſchenken, wäre die Oppoſitions⸗Komödie aus. Einer 
Regierung exit feierlich das Mißtrauen zu votiren und ihr dann 
ohne Weiteres das Geld zur Weiterführung der Staatsverwaltung 
bewilligen, das wäre allerdings ein Symptom dafür, daß die deutſch⸗ 
Liberale Partei, die Führerin der Deutſchen in Oeſterreich, tb 
polktiſchen Verſtand verloren hat. Das wäre traurig, 
aber man könnte es nicht ändern. Doch würden dann die nächſten 
Wahlen hoffentlich zeigen, daß die bürgerliche Bevölkerung Deutſch⸗ 
Oeſterreichs noch immer mehr politiſches Verſtändniß beſitzt, als die 
deutſchliberale Partei. 


Frankreich. 


* Der Entſcheidung über den Handels vertrag zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und Frankreich, die noch vor Schluß 
des Jahres in der franzöſiſchen Deputirtenkammer fallen muß, 
wird in weiten gewerbtreibenden Kreiſen der meiſten europäiſchen 
Induſtrieſtaaten mit Spannung entgegengeſehen. In erſter Linie 
handelt es ſich dabei um die Frage, ob Frankreich überhaupt das 
durch ſeinen Doppeltarif etablirte Abſperrungsſyſtem durch den Ab⸗ 
ſchluß von neuen Tarifverträgen zu mildern geneigt iſt oder nicht. 
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oder mindeſtens ein ge Vortheil erwachſen muß. Es iſt 
dies eine unbeſtreitbar günſtige Folge der von agrariſcher und 
ſchutzzöllneriſcher Seite ſo ſcharf angegriffenen neuen Handelsver⸗ 
träge, denn nur dieſe Verträge verſetzen die deutſche Gewerbthätig⸗ 
keit in die Lage, von jeder neuen handelspolitiſchen Konſtellation 
zwiſchen anderen Staaten, fet ſie freundlichen oder feindlichen Cha⸗ 
rakters, ihrerſeits Nutzen ziehen zu können. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 12. Dez. „Dee Obſerver“ ſpricht das allgemeine 
Urtheil der engliſchen öffentlichen Meinung über den Erfolg der 
jetzt geſchloſſenen land wirthſchaftlichen Konferenz aus, 
wenn er ſchreibt: „Die landwirthſchaftliche Konferenz iſt zu Ende. 
Eine Reihe intereſſanter Reden tft gehalten, eine Anzahl Reſolu⸗ 
tionen gefaßt worden und man iſt allgemein zu der Anſicht ge⸗ 
kommen, daß es mit der britiſchen Landwirthſchaft ſchlecht ſteht und 
etwas geſchehen muß. Aber was geſchehen ſoll, iſt noch eine un⸗ 
bekannte Größe. Es liegt ein Pathos in der Thatſache, daß noch 

u Menſchengedenken die Landwirthſchaft eine der blühendſten 
nene des Landes war. Das Nettoreſultat, zu welchem die 
onferenz kam, war, daß unter den beſtehenden Verhältniſſen ſich 
die Landwirthſchaft auf den melſten Farmen nicht lohnt und man 
recht bald nur mit Verluſt arbeiten kann. Sobald es klar wurde, 
daß ausländiſches Getreide ſich auf dem britſſchen Markte billiger 
verkaufen ließ, als heimiſches, mußte England gemäß ſeinem ökono⸗ 
nomiſchen Syſtem aufhören, ein Korn erzeugendes Land zu fein. 
Es iſt faſt gewiß, daß ſich in Kurzem auch ausländiſches 
geſchlachtetes Fleiſch und lebendes Vieh billiger in 
7 verkaufen läßt, als es mit Nutzen in England ſelbſt pro⸗ 
dus — werben Sonn. Man 90 Puls jagen, daß Niemand bei 
urbebum: er orngele ca * 
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einzuführen, ift einſtweilen noch außer Frage. 
Und dennoch ſehen wir nicht, wie die britiſche Landwirthſchaft ohne 
Schutzzölle der ausländiſchen Konkurrenz begegnen kann Niemand 
wird leugnen, daß die Einführung des Sutzzolles im Bereiche der 
Möglichkeit liegt. Aber ein ſolcher Umſchlag iſt höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, bis nicht zwei Umſtände wegfallen, die ſtark für 
Freihandel ſich geltend machen. Der erſte iſt die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung der Engländer, welche nicht ſelbſt Landwirthe ſind, daß 
der Freihandel zum kommerziellen Gedeihen des 
Landes unerläßlich iſt. Der zweite iſt der, daß der Frei⸗ 
handel bisher eine ſtetige Erhöhung der Löhne im Gefolge 
gehabt hat. Der Arbeiter hat jetzt nicht nur weniger für alle 
Lebensbedürfniſſe zu zahlen, als zu den Zeiten des Schutzzolls, 
ſondern er verdient auch mehr Da die politiſche Macht gegen⸗ 
wärtig in den Händen des Arbeiter ſtandes ſchließlich liegt, jo iſt es 
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Konzert. 


Poſen, 14. Dezember. 

Der Philharmoniſche Verein hatte zu ſeinem zweiten 
diesjährigen Konzert geſtern einen Kammermuſikabend be⸗ 
ſtimmt, an deſſen Ausführung die Trio Genoſſenſchaft der 
Pianiſtin Frau Ingeborg Exner und der Herren Kammer⸗ 
muſiker Guſtav Exner (Violine) und Fritz Espenhahn 
(Violoncell) aus Berlin betheiligt war. Leider war der große 
Lambertſche Saal kaum zur Hälfte gefüllt, und es kam daher 
dieſe Muſik, welche vermöge ihrer Eigenart, der Name ſpricht 
es ſchon allein aus, auf gedrängtere Räumlichkeiten angewieſen 
iſt, unter den obwaltenden akuſtiſchen Verhältniſſen nicht ſo 
voll und eindringlich zur Geltung, wie es bei der exakten Aus⸗ 
führung durch die Berliner Küntifer unter andern günſtigeren 
Bedingungen gewiß der Fall geweſen wäre. Für diejenigen, 
welche mit den vorgetragenen Trios von Schumann und 
Mendelsſohn, beide aus D-moll, inniger vertraut find, dürfte 
der Nachtheil der akuſtiſchen Wirkung an Eintrag aus⸗ 
geübt haben, aber für Laien, die von dem Podium etwas ferner 
ſaßen, iſt vielleicht beſonders in den Saiteninſtrumenten man⸗ 
ches nicht zum klaren Ausdruck gekommen. Das Enſemble in 
beiden Werken war überraſchend ſchön und ließ in ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Gliederung und Ausgleichung nicht nur ein ernſtes 
techniſches Studium, ſondern auch eine eingehende Durchdrin⸗ 
ung des geiſtigen Gehaltes erkennen. as Schumannſche 
Trio vor allen, ein Schumann von edelſter Art, war auf das 
ſorgfältigſte ausgearbeitet. Trotz ſeiner etwas geheimen Art 
von Tieffinnigtei, die im erſten Satze beſonders charakteriſtiſch 
ch bemerklich macht, wurde es von den Spielern ſo akkurat 
vorgetragen, daß die mannigfachen Verſchiebungen der Motive 
mit ihren rhythmiſchen und harmoniſchen Veränderungen 
aufs Klarſte herauskamen, und daß der organiſche Auf⸗ 
und Ausbau des Ganzen deutlich zu überſehen war. 
Mendelsſohns Trio iſt dem gegenüber ja von einer himmliſchen 
Klarheit in Melodie und Formvollendung, ſo daß den Vor⸗ 


tragenden hier auch ein weiterer Spielraum gelaſſen war, ſich 
in ihrer Ausführung mit Rückſicht auf ein leichteres Ver⸗ 
ſtändniß freier und ungezwungener zu bewegen und auch der 
virtuoſen Leiſtungsfähigkeit etwas mehr nachzugeben, ohne dem 
ſtrengen Stil dieſer Muſikgattung etwas zu vergeben. Nach 
langer Pauſe, die den Poſener Muſikfreunden den Genuß an 
Kammermuſik entzogen hatte, wirkten dieſe Darbietungen 
geradezu erquickend, und zwar um ſo wohlthuender, als ſie in 
ſo vollendeter Form der Ausführung hingenommen werden 
konnten. Wenn der Philharmoniſche Verein durch dieſen 
Verſuch beſtärkt werden ſollte, in den Rahmen ſeiner öffent⸗ 
lichen Konzerte auch ferner die Kammermuſik aufzunehmen, ſo 
würde er ſich dadurch ein ehrenvolles Verdienſt um eine 
Kunſtgattung erwerben, die hier, ſeitdem Muſikdirektor Engel 
mit ſeinem Tode ſie verwaiſt hinterlaſſen hat, öffentlich am 
meiſten vernachläſſigt worden iſt. 


Zwiſchen den beiden Trios traten die Künſtler noch einzeln 
mit Soloſtücken auf. Herr Exner ſpielte eine Romanze von 
Svendſen, die im Mittelſatz etwas national gefärbt war, und 
ein umfangreiches Soloſtück von Kiel. In beiden Nummern 
erfreute er durch die ſichere Technik ſeines Spiels und durch 
edele und geſangreiche Tongebung. Frau Exner trug nach 
einem empfindungsreichen Liede ohne Worte von H. Scholz 
die As-dur Ballade von Chopin vor; ſie entwickelte darin 
eine bedeutende Spielfertigkeit, brachte jedoch den poetiſchen 
Gehalt dieſer muſikaliſchen Dichtung nicht zum vollen Ausdruck. 

err Espenhahn wurde in dem Vortrage der bekannten 

uchſchen Bearbeitung des althebräiſchen Gebetsliedes „Kol 
Nidrei“ durch den ſchönen Ton ſeines Inſtrumentes vor⸗ 
trefflich unterſtützt und gab in einer Tarantelle von Popper 
ſchöne Proben ſeiner Gewandtheit und Fertigkeit als Solo⸗ 
ſpieler. Allen drei Künſtlern wurde mit lebhaftem Beifall für 
ihre kunſtreichen Leiſtungen gedankt. W. B. 


7 Unfreiwillige Karrikaturen. Unſer Berliner A Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt uns: Unſere Parlamentarler, wie ſehr fie Mancher 
auch bewundern oder beneiden mag, haben auch manchmal Un⸗ 
annehmlichkeiten, in den Kleinigkeiten wie in größeren Dingen. 
Wie unangenehm find Einem zum Beiſpiel verunſtaltende Photo⸗ 
graphien! Wir gingen beute an einem Schaufenſter vorbei, in 
dem wir die Weihnachtsnummer (schon am 14. Dezember!) des 
ſozialdemokratiſchen Witzblattes „Der wahre Jakob“ ſahen, und 
zwar zeigte die aufgeſchlagene Seite das Bild des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitags. Unten rech 's ein gutes Maſſenbild der 
Delegirten, daneben Einzelbilder der bekannteren Perſonen: Bebel 
karxrikirt, Singer beinahe als ſchmächtiger Jüngling, Liebknecht 
wie Lohengrin, alle noch jo eben gerade kenntlich. Die Herren Gerſſch 
und Fiſcher, die wir perſönlich nicht kennen, dülften auch ſicher 
nicht ſo dumm ausſehen, wie das Bild ſie darſtellt. Wir kamen 
darauf nach Hauſe und fanden die letzte Nummer von Schorers 
5 1 „Familienblatt“ vor, ebenfalls mit parlamentariſchen 
Blldniſſen. Ob wir da nun Gapridt, oder Rickert, oder 
Orterer, oder Hänel mehr kondoliren ſollen, darüber find 
wir im Zweifel; vielleicht am eheſten noch Rickert, well da ein 
Reſt von Aehnlichkeit iſt — wo gar keine iſt, kann wohl auch das 
angebliche Original richt durch das Bild verſchimpfirt werden. 
Da giebt es denn jo wenig Rettung, wie die Maſeſtät des Königs 
nicht klagen kann, wenn der „Berliner Lokalanzeiger“ ihn mit den 
denkbar ſchlechteſten Verſen anſingt. 

1 


+ Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
wird ihre nächſte Generalverſammlung Mitte Mai oder 
Anfang Juni n. J. in Weimar abhalten. Für die Tages⸗ 
n nach den Verhandlungen des Zentralausſchuſſes vom 
11. d. M. vorläufig folgende Gegenſtände in Ausſicht genommen: 
1. Stiftungen für Unterrichts⸗ und Bildungszwecke. Referenten 
die Herren Rickert und Tews. 2. Welche Veranſtaltungen ſind 
für das nachſchulpflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des 
Schulunterrichts geſichert werden und die durch die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren, und 
welche Veranſtaltungen dieſer Art muß die Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Voltsbildung zur Zeit ganz beſonders zu fördern 
ſuchen? Referenten die Herren Sagner und v. d. Velde⸗Görlitz. 
3. Die allgemeine Volksſchule. Referenten bleiben noch zu be⸗ 
ſtimmen. Der Geſellſchaft find in jungſter Zeit zahlreiche Mit⸗ 
glieder beigetreten; u. A. hat der Gemeinderath der Stadt 
Stuttgart feinen Beitritt erklärt, von den Maglſtraten einiger 
anderen größeren Städte iſt der Anſchluß mit jährlichem Beitrag 
in Ausſicht geſtellt. 
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litik aufzuheben, die mit ihrer 
elgenen Wohlfahrt eng verknüpft iſt.“ 
London, 12. Dez Ueber die kürzlichen Vorgänge in den 
Kreiſen der Londoner Anarchiſten ſchreibt der Londoner 
„Morning“: „Die Polizeibehörden haben ſchon ſett einiger Zelt 
ewußt, daß eine Anzahl gefährlicher franzöſiſcher Anarchiſten in 
zondon angekommen find. Dieſe Leute wurden fofort au und 
Nacht bewacht. Die Agenten entdeckten, daß ſie eine Chiffernſchrift 
in ihrem Brieſwechſel mit ihren Landsleuten gebrauchten. Obgleich 
es gelang, ſich einiger dieſer Schreiben zu bemächtigen, hat die 
Polizei doch bisher den Schlüſſel noch nicht gefunden. Der eng: 
liſche Geheimpolizei⸗Inſpektor Melville iſt letzthin in Paris geweſen 
und hat ſich mit der franzöſiſchen Polizei über die zu treffenden 
Maßnahmen verſtändigt, um den Schlüſſel zu den Chiffern in die 
ünde zu bekommen. Zugleich hat die engliſche Polizel nicht nur 
enten nach Havre, Dieppe, Calais, Boulogne, Antwerpen, 
Oſtende und Hamburg geſandt, ſondern auch die Zahl ihrer Organe 
in engliſchen Häfen nicht unbedeutend verftärkt. In Scotland 
Hard ſſt man ſicher, daß die ausländiſchen Anarchiſten irgend einen 
teufliſchen Plan ausbrüten.“ — Der Londoner Berichterſtatter der 
„Birmingham Poſt“ will wiſſen, daß der Chef der Pariſer 
Geheimpolizei, Goron, kürzlich in ſtrengſtem Inkognito 
in London geweſen ſei, um die engltſchen Detektives in die Ge⸗ 
ef und das Treiben der franzöſiſchen Anarchiſten einzu⸗ 
weihen. 
—e— än- . ' —— — i — 


Polniſches. 
Poſen, den 14. Dezember. 

d. Zu der Stadtverordneten⸗Stichwahl am 15. d. M. 
Das polniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen weiſt in einem 
Aufrufe darauf hin, daß die Stichwahl in der erſten Wähler⸗ 
Abteilung zwiſchen deutſchen Kandidaten ſtattfinde, und daher für 
die Polen kein Intereſſe habe. Das Wahlkomitee fordere demnach 
die polniſchen Wähler dieſer Abtheilung auf, an der Stichwahl 
ſich 9 Weiſe zu betheiligen, ſich vielmehr der Abſtimmung 
zu enthalten. 2 

d. Zur Sprachenfrage. Im „Orendownik“ beklagt ſich ein 
Herr Krajewski darüber, daß feine Kinder der deutſch⸗katholiſchen 
Religions⸗Abtheilung einer der hieſigen Stadtſchulen 8 
worden ſind, und daß er auf ſeine Beſchwerde hierüber ſowohl 
vom Rektor, wie von der königl. Regierung einen abſchläglichen 
Beſcheld erhalten babe, und zwar unter Hinweis darauf, daß ſchon 
bisher ſeine Kinder in Exin, wo Herx Krajewski bis zum 1. Juli 
d. J. wohnte, den Religionsunterricht in deutſcher Sprache er: 
halten haben. Derſelbe will ſich nun an den Herrn Mintiter 
wenden. - 

d. Im hieſigen polnischen Theater wird das Drama „Der 
Asket“ vom polniſchen Schriftſteller Dr. Rabski zum erſten 
Mal am nächſten Sonnabend aufgeführt. 

d. Frau Theodora v. Kierska, eine Tochter des Joſeph 
v. Kierskt, Kammerherrn des letzten polniſchen Königs, Stankslaus 
Auguſt, iſt hier heute im hohen Alter von 90 Jahren geſtorben. 

d. Der verſtorbene Mittelſchullehrer a. D. Kasprowiez 
wurde heute unter zahlreicher Betheiligung auf dem katholiſchen 
St. Martins⸗Kirchhofe beerdigt; den Trauerkondukt führte der 
Domherr Pendzinski, Vorſitzender des St. Vincent à Paulovereins, 
deſſen langzähriges Mitglied und ſtellvertretender Vorſitzender der 
Verſtorbene geweſen war. Der Sarg war mit zahlreichen Kränzen, 
darunter auch einem von der Mittelſchule, geſchmückt; im Gefolge 
. — 2 auch viele Angehörige anderer Konfeſſion und 

ationalitat. 
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Lokales. 


Voſen, 14. Dezember. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverorbneten- 
Verſammlung wurde mitgetheilt, daß der Magiſtrat pro⸗ 
viſoriſch eine Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke beſtehend 
aus 4 Mitgliedern eingeſetzt hat. Nachdem ſodann eine faſt 
eine Stunde dauernde geheime Sitzung ſtattgefunden hatte, ge⸗ 
langte eine Vorlage des Magiſtrats, welche zur Beſeitigung 
des öſterreichiſchen Grabens von der Stadtgemeinde einen Bei: 
trag von 22 000 M. fordert zur Berathung; die Forderung wird 
bewilligt. Die am 23, 24. und 25. November vorgenom⸗ 
menen Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung werden auf 
Antrag der Rechts kommiſſion für giltig erklärt bis auf die in 
der erſten Abtheilung noch vrrzunehmende Stichwahl. Weiterer 
Bericht folgt. 2 : 

ng. Hiſtoriſche Geſellſchaft 5 die Provinz Poſen. In 
der I Bten am Dienſtag, den 13. d. M., abgehaltenen Sitzung hielt 
nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Sekretärs Herr Re⸗ 
gierungsbaumeifter Kohte einen Vortrag über das Reliquiar 

es heiligen Adalbert im Dom zu Gneſen. In der Kunſt⸗ 
geiägtchte der Provinz Poſen nehmen, jo begann der Vorkragende nicht 
ie Baudenkmäler, ſondern die Ausſtattungsſtücke die erſte Stelle 
ein. Manche von denſelben feien freilich eingeſchmolzen, viele aber 
ſeien ſehr gut erhalten. Beſonders ſei dies bei den Goldſchmiede⸗ 
arbeiten der Fall, welchen nicht nur der Werth des koſtbaren Me⸗ 
talls, ſondern namentlich auch der Umſtand einen hohen Werth 
verleihe, daß fie zum großen Theil durch die auf ihnen vorgef un⸗ 
denen Stempel nachweislich als Poſener einheimische Arbeiten legi⸗ 
timirt wurden. Auf ſeinen Reiſen durch die Provinz habe er eine 
große Menge von durch Stempel beglaubigten Arbeiten Poſener 
Meiſter aus dem 16. und 17. Jahrhundert gefunden. Der Redner 
wies auf die Tremeſſener Goldſchmie earbeiten hin, welche noch 
aus rt maniſcher Zeit herrühren und welche jedenfalls in Deutſch⸗ 
land angefertigt ſind. Ferner ſeien aus ſpätgothiſcher Zeit manche 
Arbeiten vorhanden, aber dieſen fehlen durchweg die Stempel. 
Vor Kurzem jet nun ein intereſſanter Fund, von Dr. Warſchauer 
auf dem Archiv gemacht worden, welcher über eine dieſer Gold⸗ 
ſchmiedearbeſten ein ganz deutliches Licht verbreite. Bei Seinen Arbeiten 
um Poſener Stadtbuch habe derſelbe in den Büchern des Poſener 

aths eine Eintragung aus dem Jahre 1494 gefunden, laut welcher 
D 24. Mat 1494 der Poſener Goldſchmied Jacob vom Gneſener 
des mfapitel den Auftrag erhält eine goldene Kapſel für das Haupt 
de beiligen Adalbert anzufertigen, dieſelbe mit Darſtellungen aus 
Berten zu bes Heiligen zu berieben und mit Edelſteinen und 
VT 
die nötigen de Goldgulden betragen. Das erforderlſche Gold, ſowie 
Gneſene g: Edelſteine und Perlen erhält der Goldschmied vom 

0 1 21 nir dapftel geliefert. Am 13. November 1494 erſcheinen 
iu 0 "peung wieder Abgeſandte des Gneſener Domtapttels 
u Po ieh Jace fertige Kapſel in Empfang zu nehmen. Der 
Goldschmied Jacob wiegt ihnen die Kapſel vor, und es stellt ſich 
heraus, daß er von ſeinem eigenen Golde außer dem gelieferten 
noch dazu verarbeitet Hat, jo daß ſich das Honorar entiprechend 
erhöht. Dieſes Reliqularium, von welchem in dieſer Eintragung 
ſelbe aden iſt, iſt noch heute im Dome zu Gneſen vorhanden. Das⸗ 
elbe iſt achteckig, l find gravirte Darſtellungen aus dem 
Leben des heiligen Adalbert angebracht. 
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arauf eine Darſtellung der Legende, wonach der Leichnam 
Heiligen bei ſeiner Auslieferung durch die Preußen gewogen aber 
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ederleicht befunden worden ſei. Die Zahl der Edelſteine un 
Perlen ſtimmt genau mit der in der Eintragung genannten 
überein. Dieſelbe eckige Form der Rellquiaxien ſcheint eine 
weit verbreitete geweſen zu ſein. Die älteſte derartige 
Arbeit, welche der Vortragende gefunden hat, iſt ein in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche zu Samter befindliches Reliquiartum. Daſſelbe 
iſt ſechseckig, 17 Zentimeter hoch und vermuthlich ebenfalls eine 
Poſenſche Arbeit. Der Redner nennt noch mehrere andere Ar 
beiten, u. A. zwei im Don zu Poſen befindliche Stücke, von denen 
die eine Kapſel den Kopf der heiligen Sabina enthält und aus dem 
Jahre 1510 ſtammt, die andere, welche etwa im Jahre 1540 ange⸗ 
fertigt iſt, den Kopf des heiligen Jacundinus birgt. Der Stil des 
letzteren iſt eine Miſchung von Gothit und Renaiſſance. Ferner 
erwähnt der Vortragende ein in der Kathedrale von Krakau be⸗ 
findliches Reliqutarlum des heiligen Stanislaus aus dem Jahre 
1505; daſſelbe iſt ein Geſchenk der Königin Ellſabeth und Eſſen⸗ 
wein läßt es dahlngeſtellt ſein ob es eine in Nürnberg oder Kra⸗ 
kau angefertigte Arbeit iſt. Die Arbeiten haben freilich ſämmtlich 
einen Schulzuſammenhang unter einander, aber auch einen Zu⸗ 
ſammenhang mit Nürnberg, da ja Nürnberger Meiſter bekanntlich 
längere Zeit in Polen lebten. So lebte der Nürnberger Meiſter 
Veit Stoß 20 Jahre in Krakau und von Albrecht Dürers Brüdern 
hielten ſich zwei ebenfalls eine Zeit lang in Krakau auf Der 
Poſener Meiſter Jacob nun jet vermuthlich ein Deutſcher gewejen, 
welcher der allgemein herrſchenden Kunſtrichtung folgte. Nur ein⸗ 
mal noch wird ſeiner in den Urkunden Erwähnung gethan. Aus 
dem Jahre 1504 wird mitgetheilt, daß einem Goldſchmied Jacob 
zwei goldene Kelche geſtohlen worden ſind, und es läßt ſich ver⸗ 
muthen, daß dies derſelbe Meiſter geweſen iſt, von dem das Re⸗ 
liquigrium des heiligen Adalbert ſtammt. Der Vortragende ſchließt 
mit dem Wunſche, daß noch recht viel derartige archlvariſche 
. gemacht werden möchten, damit in die Geſchichte des Poſener 
unſthandwerks mehr Licht komme. — Sodann beſprach Herr Dr. 
Schwartz einen aus dem Jahre 1695 ſtammenden Reiſe⸗ 
bericht über die Provinz Poſen. De ſelbe iſt von 
errn Dr. Ehrenberg, welcher im Auftrage der Provinzen 
ofen und Oſtpreußen Nachforſchungen im vatikaniſchen Archiv 
nach Quellen üser die Geſchichte der beiden genannten Landestheile 
Namen hat, aufgefunden worden. Er ſtammt von einem Italiener 
amens Alexander Bicht aus Silna, welcher gegen Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts Böhmen, Schleſien, Brandenburg und Poſen 
bereiſte. Der 1 iſt in Form eines Tagebuchs abgefaßt. 
Die Notizen ſind äußerſt intereſſant, aber es iſt alles bunt durch⸗ 
einander gewürfelt und es hat erſt 1 Mühe bedurft, um aus 
dem Material ein Bild zu gewinnen. Bichi iſt mit 2 Dienern ge⸗ 
reiſt. Die Poſt führte ihn nur bis Drieſen; von da an mußte er 
Privatfuhrwerk benutzen, welches ihm durch den Drieſener Poſt⸗ 
halter vermittelt wurde. Die Fahrt von Drieſen bis Poſen dauerte 
zwei Tage und koſtete 4 Thaler. Der Fuhrmann war ein Poſener 
Fiſchhändler, welche nach Brandenburg kamen. Der mit 2 Pferden 
beſpannte Wagen war äußerſt unbequem, die Sitze bildeten Stroh⸗ 
bündel, Eiſentheile gab es am Wagen überhaupt nicht. Die Pferde 
waren nicht einmal an den Hinterfüßen beſchlagen. An jedem Tage 
wurden durchſchnittlich 7 deutſche Meilen zurückgelegt. Die Land⸗ 
ſtraßen waren derartig, daß ein gewandter Kutſcher nöthig war, 
wenn er nicht den Weg verlieren wollte. Mit der Sicherheit 
der Straßen war es ſehr mangelhaft beſtellt; ſogar in 
unmittelbarſter Nähe von Poſen, in einem alde nord⸗ 
weſtlich von der Stadt war es * geheuer und die 
Wege von Räubern belagert. Die äuber waren mit 
unter polniſche Edelleute, welche ſich wegen ihrer mangelhaften 
wirthſchaftlichen Lage auf Straßenraub legten oder es waren die 
berittenen Wachen der Edelleute, welche die Wegelagerei betrieben 
Daher konnte man nur in Geſellſchaften von 4—6 Mann reiſen 
und zwar war es vortheilhaft, ſich mit Feuerwaffen genügend zu 
verſehen und dieſelben möglichſt ſichtbar zu tragen, um die frechen 
Räuber abzuſchrecken, außerdem empfahl es ſich möglichſt früh am 
Tage aufzubrechen, um vor Einbruch des Abends an den Be⸗ 
ſtimmungsort zu gelangen. Bei der Beſchreibung eines Dorf: 
wirthshauſes, in welchem der Reiſende übern achtete, macht Bicht 
die Bemerkung, daß man auf das Gepäck ſehr Acht geben müſſe, 
da den Polen das Stehlen angeboren ſei. Die meiſten Gegenden, 
durch welche der Reiſende gekommen iſt, waren mit Kiefern und 
Tannen bewachten, und nur zwiſchen Wronke und Samter fand 
ſich eine ſchön bebaute Strecke. Die Verpflegung in den Gaſt⸗ 
häuſern war äußerſt mangelhaft, meiſtens erhielt man nur Schnaps 
und Bier, und der Mundvorrath mußte von den Reiſenden mit: 
getan werden. In den Städten gab es meiſtens gar keine 
Wirthshäuſer, ſondern man mußte in Privathänfern übernachten. 
Für die Bewirthung mußte im Voraus bezahlt werden, da die 
Gaſtwirthe von den polniſchen Edelleuten meiſtens um die Zeche 
eprellt wurden und ſich oft mit Gewalt der Bezahlung entzogen. 
er. Bezahlung mußte man immer etwas Kupfergeld mit ſich 
führen, da Silber nur wenig vorhanden war und das Wechſeln 
große Schwierigkeiten machte. Ueberhaupt war das polniſche 
Geld ſo unbequem, daß man für größere Summen einen 
Laſtträger brauchte. Die Wirthshäuſer waren ſehr mangelhaft, 
oft war nicht einmal Stroh zum Nachtlager vorhanden. 
Das Brot war ſchlecht, ſchwarz und meiſtens nicht ausgebacken. 
Die Wohnhäuſer waren aus Holz gebaut, ähnlich wie in Böhmen, 
aber ſchlechten. Die Verſtändigung mit den Bauern erfolgte durch 
das Lateiniſche, von dem dieſelben merkwürdiger Weiſe faſt alle, 
da es die Sprache der Kirche und des Gerichts war, Kenntulß 
hatten. Die Poſtverbindungen waren klägliche; die Briefe, welche 
von Poſen nach Berlin gerichtet waren, gingen über Danzig und 
brauchten 14 Tage, bis ſie ankamen Zum Schluß gab der Vor⸗ 
tragende noch ein Bild der Stadt Poſen, in welcher Bichi ſich 2½ 
Tag aufgehalten hat. Daſſelbe ulmmt im allgemeinen mit dem 
überein, was wir aus anderen Quellen bereits über die Stadt 
wiſſen, doch find einige Mißverſtandniſſe mit unterlaufen. Der 
Vorſitzende, Freiherr v. Wilamowitz⸗ öllendorff, knüpfte an den 
bochintereſſanten Vortrag einige Bemerkungen über das auf Grund 
der archivaliſchen Studien von Herrn Dr. Eorenber herausge- 
gebere Werk. Daſſelbe ſri re mit deutſchen Heberiehungen 
verſehen worden und es ei daher wünſcheuswerth, 
daß nun auch das Werk allgemeiner geleſen werde. — Zum 
Schluß hielt Herr Archivar Dr. Warſchauer noch einen 
Vortrag über Moltkes Beziehungen zur Provinz 
Poſen. Moltte hat den Boden der Provinz Poſen 3 Mal be⸗ 
treten. Im Jahre 1825 trat ex gelegentlich eines Sommerurlaubs, 
den er als Sekondelleutenant in Salzbrunn verbrachte, zu einer 
polniſchen Familie, die er Obrocziewski nennt, die in Wirklichkeit 
aber Obiczewski heißt, in Beziehungen. Er ſchreibt darüber in 
Briefen an ſeine Mutter. Im Seutember deſſelben Jahres begiebt 
er ſich auf eine Einladung der Familie nach Ruskow, dem Gute 
der Familie, wo er in dem Kreiſe der Familte ſich ſehr wohl fühlt. 
Drei Jahre ſpäter wurde er, immer noch als Sekondelteutenant, 
der topographiſchen Abtheilung des großen Generalſtabes zugelheilt 
und bei der topographiſchen Vermeſſung der Provinz Poſen mit 
beſchäftig!. Bei der n dan des Aufenthaltsortes wird ihm 
durch einen glücklichen Zufall Ruskow als Aufenthaltsort zuge⸗ 
wleſen und er lebte nun mehrere Monate im Kreiſe der Familie, 
in welcher er ſehr rückſichtsvoll behandelt wird, obwohl der Guts⸗ 
herr mit den preußiſchen Verhältniſſen durchaus nicht zufrieden 
iſt. Er verwächſt beinahe mit der Familie. Ende Oktober 1828 
verläßt er Ruskow. — Im Jahre 1830 geht er zum dritten 
als nach Polen. Am 13. Juni trifft er in der Stadt 
Poſen ein. Auch in der Nähe Poſens hat ſich Moltke umgeſehen 
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und Zeichnungen von intereſſanten Gebäuden, z. B. vom Schloſſe 
Miloslaw angefertigt. Auch literariſch verwerthet hat er ſeinen 
Aufenthalt in Posen Im Januar 1832 hat er ein Werk heraus⸗ 
gegeben über die inneren Verhältniſſe und den Gage Bus 
ſtand in Polen. Das Werk beſteht aus zwei Theilen von ſehr 
ungleichem Werth. Der erſte Theil, die Geſchichte der polniſchen 
Verfaſſung und der polniſchen Zuſtände, iſt überholt, dagegen iſt 
der zweite Theil, ein Ueberblick über die Maßregeln, welche von 
den drei Theilungsmüchten zur Verwaltung des Landes getroffen 
wurden, auch heute noch don Werth. Das Buch Moltke's iſt 
lange Zeit vollſtändig vergeſſen geweſen und zwar jo jehr. daß 
Profeſſor Care in Breslau, als er bei ſeinen Studien über Polen 
das Buch Moltke's fand, bei dem Vexfaſſer anfragte, ob daſſelbe 
auch wirklich von ihm herrühre. — Mit dem Dank des Vorſitzenden 
an die drei Vortragenden des Abends ſchloß die Sitzung. 

* Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins hat in dieſen 
Tagen den Mitgliedern des Vereins unentgeltlich ein Album mit 
Anſichten der Provinz zugehen laſſen. Die Bilder find in Groß 4° 
von Sinſel u. Co. in Leipzig ausgeführt und ſtellen hervorragende 
Bau⸗ und Kunſt'enkmäler unferer Stadt und Provinz dar Dieſes 
nicht nur jedem Kunſtfreunde, ſondern auch jedem Kenner unſerer 
Provinz willkommene Werk iſt in einer kleinen Anzahl no ver⸗ 
fügbarer Exemplare in den hieſigen Buchhandlungen zu dem Preiſe 
von 6 M. erhalthar. 

p. Hausbeſitzerverein. Die geſtern Abend im Gürichſchen 
Reſtaurant ſtattgefundene Monatsverſammlung des hieſigen Haus⸗ 
beſitzervereins war nur ſchwach beſucht. da gleichzeitig mehrere 

rößere Verſammlungen tagten. Gegen neun Uhr eröffnete der 

orſitzende, Herr Thierzarzt Herzberg die Sitzung und erklärte, 
daß zum erſten Punkt der Tagesordnung, über die Gründung einer 
ſtädtiſchen Feuerſozietät, von einem eingehenden Referat abgeſehen 
jet und darüber nur eine freie Beſprechung ſtattfinden ſolle Nach 
einer fait einſtündigen Debatte, in der die Anſichten ziemlich aus⸗ 
einander 4 55 einigte man ſich dann auf eine Anregung des Herrn 
Mechaniker Förſter dahin, zunächſt eine Enquete unter den Mit⸗ 
gliedern zu veranſtalten, worauf dann das geſammte Material dem 
Magiſtrat zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Wegen der vorge⸗ 
rückten Zeit wurde die darauf folgende Verhandlung über die neue 
1 ſehr beſchränkt und von beſtimmten Beſchlüſſen ab⸗ 
geſehen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. (FJortſetzung der Berathung über 
die Militärvorlage.) Abg. Haußmann bekämpfte die Vorlage 
unter Polemik gegen Bennigſen. Der konſervarive Abg. Frhr. 
v. Manteuffel nahm Gelegenheit, gegen die Identifizirung 
der Konſervativen und Antiſemiten durch den Reichskanzler 
Verwahrung einzulegen. Der Reichskanzler ſei über den kon⸗ 
ſervativen Parteitag ſchlecht informirt. Graf Caprivi er⸗ 
widerte, er habe eine Information aus der „Kreuzzeitung“ und 
zitirte die Aeußerung Ulrichs hinſichtlich der konſervativen 
Demagogie, die unwiderſprochen geblieben ſei und diejenige des 
Gegenkandidaten Ahlwardts, v. Waldow, der unter ſtürmiſchem 
Beifall erklärt habe, ein Ahlwardt ſei beſſer als zehn Frei⸗ 
ſinnige. Darin ſei die offene, unverhüllte Theilnahme der 
Konſervativen für den Mann erklärt, der das deutſche Heer in 
einer Weiſe angegriffen und geſchädigt habe, wie überhaupt 
noch kein Deutſcher. Er konſtatirte mit Befriedigung die 
Verwahrung des Vorredners. Dann ſpricht Abg. Frhr. 
v. Stauffenberg (freif) gegen die Vorlage. 

Die Vorlage ſei eine Schraube ohne Ende, es ſei Zeit 
einmal ein energiſches Halt zu rufen. Eine Kompenſation für 
die zweijährige Dienſtzeit ſei unnöthig, da ohne dieſe die ge 
plante Organiſation ganz undurchführbar ſei. Die Vorlage 
ſei nach den früheren Erklärungen der Kriegsverwaltung über⸗ 
raſchend gekommen. Redner ſchildert das Darniederliegen der 
wirthſchaftlichen Vechältniſſe und erinnert an die Mitſchuld 
der früheren Regierung an der herrſchenden Mißſtimmung. 
Abg. Lieber präziſirt nochmals den Standpunkt der Zentrums⸗ 
partei, daß die Vorlage in vollem Umfange für ſie unannehm⸗ 
bar ſei, nur die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit im Rahmen 
der jetzigen Friedenspräſenzſtärke ſei annehmbar. Der Welfe 
v. d. Decken ſpricht gegen die Vorlage. Prinz Schönaich⸗ 
Carolath giebt der Hoffnung auf eine Verſtändigung Aus⸗ 


druck, betonte aber ebenfalls den herrſchenden Nothſtand. Nach 


einer Rede des Abg. Oſann für die Vorlage wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und die Vorlage einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. Darauf wird der Antrag, betr. die Gewährung 
der Immunität für Ahlwardt angenommen, da das 
Haus den Antrag auf Ueberweiſung an die Geſchäfts— 
ordnungskommiſſion mit 114 gegen 100 Stimmen 
ablehnte. 

Berlin, 14. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
Abg. v. Helldorff, welcher als Mitglied 
der Militärkommiſſion in Vorſchlag gebracht war, wurde von 
der konſervativen Fraktion nicht gewählt, ſondern ſein Gegner 
Frhr. v. Hammerſtein. 

Dem Reichstag ging der Geſetzentwurf, betr. den Ver⸗ 
rath militäriſcher Geheimniſſe zu. 

Kiew, 14. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Aus Krementſchug wird ge- 
meldet, daß der Oberſtlieutenant Dawidow vom Brianskiſchen 
Infanterie-Regiment Nachts in feiner Wohnung ermordet 
wurde. Die gräßlich mit Axthieben verſtümmelte Leiche lag 
in einer Blutlache neben dem Bette. Von Mördern iſt keine 
Spur. Man vermuthet einen Racheakt der Nihiliſten. 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 


* W. Fricke. Der Untergang der Stedinger. 
Eine geſchichtliche Erzählung gus der Vorzeit von Köln, Hamm 
und Bremen, Bielefeld, A. Helmich. 73 S. 50 Pf., kart. 75 Pf, 
eleg geb. 1 M. Diefe 2. Heft der neuen Sammiung don Er⸗ 
zählungen mit kulturgeſchichtlicher Grundlage: „Aus Deutſchlands 
Vergangenheit“ reiht ſich dem erſten würdig an. Es führt den 
ergreifenden Untergang der Stedinger im Jahre 1234 vor und iſt 
wohl geeignet, die Kenntniß der damaligen Zeitverhältniſſe auf dem 
Grunde der Erzählung zu vermitteln. 


Familien-Nachrichten. We 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Frieda mit dem Lieutenant 
im Poſenſchen Feld = Urtillerie- 
Regiment Nr. 20, Herrn Fritz 
Mücke, beehre ich mich 8 


anzuzeigen. 7 
i im Dezember 1892. 


Hehe Seht, 


Engel⸗Uſer 8. 
geb. Becker. 


Geſtern Nacht entichltef ſanft nach kurzem Leiden 
mein geliebter Bruder, unſer theurer Schwager und Onkel, 


Herr David Reisner 
im 76. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an 
Familie Reisner. 


Schrimm, den 14 Dezember 1892. 17651 


Außerordentliche Derfammlung 
Deutſcher Kellner⸗Bund 


(Bezirks⸗Verein Poſen) 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Frieda Schultze, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Herrn 
Rudolph Schultze und ſeiner Frau 
Gemahlin Elisabeth, geb. Becker, 
beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen 

Poſen, im Dezember 1892. 


Mücke, 
Lieutenant im Poſenſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 20. 
Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 13. Dezember 1892. 


Paul Müller u. Frau 


Adelheid, geb. Molkenteller. 
Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Sieg mit 
Aſſiſtenzarzt Dr. Büge in Kreuz⸗ 
burg. Fräul. Meta Bunzel in 
Kammendorf mit Rlittergutsbeſ. 
Zoelfel in Muckerau. Frl. Na- 
talie Söhle mit Dr. jur. Bruntſch 


eingeladen. 


Der Vorſtand. 


. W. Paulmann, 
Fabrik und Lager Wilhelnſtr. 23 (Mylius’ Hotel). 


Gegründet 1830. 


SHGG 
Größte Auswahl! 
W | 


HD 


— 


in Hamburg. Fräul. Dorothea 
Dreßler mit Oberamtsrichter ai 1 N 
Frl. Eliſa⸗ ER 


Flechſig in Dresden. 
eth v. Rolland mit Herrn Bock⸗ 
ſtaedt in Berlin. 

Verehelicht: Dr. Meyer mit 
Fräul. Margarethe Schröter in 

erlin a 

Geboren: Ein Sohn: Haupt⸗ 
mann von Wülfingen in Wurzen. 
Lieut. d. Rei. von Haugwitz in 
Lehnhaus. 

Eine Tochter: Staatsanwalt 
Dr. Romen in Hamburg. Poltzei⸗ 
Inſp. Koch in Dresden. 

Geſtorben: Herr Dr. med. 
Georg Raſch i. Blaſewitz. Herr 
Rechtsanwalt und Notar Alfred 
Schmorl 1. Leipzig. Hr. Jubilar⸗ 
Prieſter, Kirchenrath u. Dechant 
Dr. Johann Wulf i. Laſtrup. 

r. Maſch.⸗Ober⸗Ingenieux Ju⸗ 
Uuẽs Misliſch i. Wilhelmshaven. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Volger in 


Sättel für Herren und Damen, Reitzänme, 
Schabracken, Schlittengeläute, Pferdedecken, Reit⸗ 
und Fahrpeitſchen, Kutſchgeſchirre und einzelne 
Geſchirrtheile. 17360 


x Königsberger u. Lübecker Marzipan 
Mi in künſtlich ausgeführten Schauſtücken, 
Thorner Pfefferkuchen 
+ vom Hoflieferanten Herm. Thomas, von Weese und 
* von Hildebrandt, Berlin. 
Aachener Printen, Liegnitzer Bomben, 
4 Baſeler Leckerle. 


7 
+ 
+ 


7 


Adendorf. Hr. Dr. med. Karl Bei Entnahme von M. 3 gewähre ich 50 Pf. Rabatt. + 
Galler i München. Hr. Ober | Allerf. franzöſ. Wall L 1 u. Nüſſe. BR 
förſter Julius Jäger i. Sber⸗ I lllerf franzöſ. Wall-, Lamberts⸗ Para- u. Cocus⸗Nüſſe 


“Lebende Zander, ſowie ſämmtliche Fluß⸗ u. Seefiſche. N 
Als praktisches Feſtgeſchenk empfehle ich die fo Mag 
beliebt gewordenen BEE” Frühſtücks⸗Präſent⸗ II 
Körbe, enthaltend die feinſten Delikateſſen in 
gefl. geſchmackvoller Form ausgeführt und ausgeſtattet, BF 
5 von 4 M. an. 17677 N 
N Außerdem nehme Beſtellungen auf N 
+ Karpfen entgegen. 


förſterei Schwarzwald. 
Rentier Wilh. Hilgenfeld i. Ber⸗ 
lin. Hr. Rentier Paul Beelitz 
1. Berlin. Fr. Dr. Celeſtine Zille, 
geb. Reiz i. Leipzig. Fr. Mal⸗ 
wine Titel, geb. Hanſen i. Berlin. 
Fr. Prof. Zaddach, geb. Iſenbart 
1. Königsberg. 


Stadtthenter Poſen. 


Donnerſtag: Novität Z. 1. M. 
Mit glänzend neuer Ausſtattung 
an Koſtümen. „Sonne u. Erde“ 
Großes Ausftattungsballetdiver- 
tiſſement in 4 Bildern und 1 Vor- 
ſpiel von J. Haßreiter. Muſik 
von A. Beyer. Vorher: Die 
zärtlichen Verwandten. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 
Freitag: Die weiße Dame. 
Op. in 3 Akt. Hierauf: Z. 2. M 
Sonne u. Erde. Großes Aus⸗ 
ſtattungs⸗Balletdivertiſſement. 


Eisbeine. 
17673 J. Kuhnke. 
Streiter’s Hotel 
Victoriaſtraße 25, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, Braten, Compot, 60 Pf., 
von 12—3 Uhr. 
5 Höcherlbräu, reichhaltige 
bendkarte, bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 
Ernst Streiter. 
Heute Abend 


Flaki und Eisbein. 
H Hübner, 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 


ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Mickiewicz 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Friedrichſtr. 26 17671 
Verlags⸗Handlung 
i Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Nöllel). 
kreuzs., Eisenbau. 
v. 380 M. an. Poſen, 


I. 
Pans 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlln, Neanderstr. 16. 


Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Donnerstag, den 15. D. Mts., Nachts 12 Uhr, 


im großen Saale des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße 
Fachgenoſſen, Freunde und Gönner ſind freundlichſt 
17623 


Es sollen nun 
werden. 


Monopol 


Carte Noire 


Vin de Cabinet Epernay 


folgender Marken: 


sprung M. 1,855; 


Montrose M 2,45 
bruch M. 0,9; 


Menescher 


M. 1,80 per Flasche. 
Flasche. 
& Co., 


per 
Fils 


werden nicht abgegeben 
trages oder Nachnahme. 


Für tadellose 


Filiale: 


u, No. 1175. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein⸗, Bier- u. Cigarren⸗Handlung. 


St. Murkowski, 


Bekanntmachung. 


Die früher aus den 


Beständen der Gebr. Brande 
Concursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 
folgende Weine rasch geräumt 
16 


Champagner, folgender Marken: 
0 Lemartin, Fils 1 Kiste 12 ganze Fl M. 13,65 
Ay Cremant rose & Co., Reims 1 „ 12 „ „ „ 17,00 
Macon fröres 1 


Marcobrunner M. 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
Rauenthaler Pfaffenberg 
2,30. Moselweine folgender Marken: Josephs- 
Mhöfer M. 0,95; Piesporter Gold-Tröpfehen M 1,35; 


Berncastler Doctor M. 1,60. 


folgend. Marken : Chat, Lanessan Cussae M. 1,10; 
Chat, Pichon de Longueville M 1,45; Palmer 
Margaux M. 170; Chat. Latour M. 2,15; Chat, 
Ungarweine: Ruster Aus- 
Med. Tokayer M 155; 
feiner alter Tokayer Ausbruch M. 1,60: feinster 
8 Ausbruch (rothsüsser Magenwein) 
M 165. Portwein, Sherry u. Madeira M. 1,25; 
Portwein, Sherry u. Madeira feinste Qualität 
Ganz alter Malaga Y 


Cognac: 
Cognac el 
III Sterne M 3,35. Flaschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen 


garantirt. 


Hauptkellereien Berlin, Klosterstrasse 90. 
Potsdamerstr. 135. 
Bestellungen 
Berlin C., Klosterstr. 99, 


grossen 


6668 


1 


Rothweine 
ganz 


1. 1,80 @ 
Marke Dubois 
II Sterne M. 250; 


Vorhersendung des Be- 
17459 


Waare wird 


Teleph.-Amt 
an J. Thoman, 


Poſen, Langeſtr. 3. 


ff. Himbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 1.20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 


Cognae 8 
Franz. Champagner 
Deutſch. dito. 0 


N Bi 2 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 
Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,5) 


50 Fl. 1 
50 „ Grätzer 
50 „ 


50 „ P 
liefert franko Haus excel. Glas. 


à Liter 
A 


von 1,30 bis 10,50 Mk. 
4,00 „ 
1570 


Flaſche 


„ „ 3,50 „ 4.00. 
. " 3,50 
® „ 40 

14014 


a nn nn nn ns 


I Reizendes Beibnahlsgelhenk |! 
Soeben erſchien in neuer 
4. Auflage ; 
Fuppe Wunderhold 
und ihre Freundinnen 
von A. Cosmar, mit Zeich⸗ 
nungen von Louiſe Thalheim. 
Preis 3 Mark. — Die 4. Auf⸗ 
lage ſpricht für den Werth 
dieſer höchſt feſſelnden Jugend⸗ 
ſchrift. 17654 
Vorräthig in der Buchhandl. 
von Joseph Jolowiez in 


Poſen. 


Neuheit! 


Eine Cigarrenkiſte, enthaltend 
100 Bogen engl. Billetpapier, 
100 Stück ſtarke Couverts 


D. Goldberg, Poſen. 


15765 Wilhelmſtraße 24. 


Schulmappen, 


Bücherträger, 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


für Kinder, welche zu Oftern in 
die Schule eintreten, empfiehlt 
billigſt 17568 


Carl Schoen, 


Papierhandlung, 
Wilhelmſtraße 5, im 
Café Beely. 


„Spezialität ſeit 1861. 


Iggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


auſe des 


Thorner und Berliner 
Pfeflerkuchen, 
Liegnitzer Bomben, 

Königsberger u. Lübecker 
Mareipaa, 

Wall- und Haselnüsse, 
Erhelli-Feigen, 
Maroc. u. Calif.- Datteln, 
Traubenrosinen, 
Knackmandeln, 
Mandarinen und Apfelsinen, 
Strassburger Pasteten, 
Pomm. Gänsebrüste, 

Wild und Geflügel, 

Astr. Caviar, 

in- u. ausländische 
Liqueure, 

Ungar®Roth- u. Rheinweine, 

Punsch- Essenzen. 

Rechtzeitige Bestellungen 
auf lebende Karpfen, Hechte, 
Sowie fr. Lachs, Steinbutt eto. 
werden pünktlich ausgeführt. 


17678 W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff? mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


ff. 


— u 


Von dem Herrn Landes⸗ 
hauptmann der Provinz 
Poſen bin ich beauftragt, 
die am 2. Januar 1893 
fälligen Coupons der 


3½% Poſener Bro, 


inzial⸗ Anleiheſcheine 


bereits vom 16. cr. ab 


einzulöſen. 17662 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft, Friedrichſtr. 33. 


Ein 75 Jahre alter Grei 
1839 ſchon ins Heer trat fei 
1848 drei ſchwere Wunden trägt 
bei der Ueberſchwemmung zwei 
Fuß tief ins Waſſer ſtürzte, iſt 
ſeitdem am ganzen Körper ge⸗ 
lähmt. Wenige Zeit nur kann 
ich das Bett verlaſſen. In dieſer 
meiner großen Noth wage ich 
wohlthätige Menſchenherzen an⸗ 
zuflehen, mich zu unterſtützen. 
Sollten ſich edle Menſchenherzen 
meines Elen 8 erbarmen, jo 
bitte ich, das Scherflein in der 
Expedition der Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 17670 


Tiſchlerarbeiten 


zu 2 Schulen zu vergeben. Off. 
a die Exped. d Ztg. erbeten. 


L. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 14015 
W 2 nat, 14015 


Peingroß handlung 


Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtr. 39, 


offerirt als ſehr angenehmes 


Peihnachtsgeſchenk 
5 Körbchen oder Kiſte mit 
2 Fl. Old Madeira oder Sherry, 
2 „ Alter Portwein, 
2 „ Malaga oder Moscatel 
n dulce 17669 
ee Bea 
neluſive 5 12,00. 
Sämmtliche in- Re . 


lündiſche Weine billigſt. 
Ung. ö 8 
Frau. Htg 90 Pi.\= 
Weingrosshandlung 


Gr. Gerberstr. 18, 


M. Löwy. 


17657 


Weihnachtsmänner, 


Weihnachtsengel 


in außerordentlich reicher Aus⸗ 
wahl und zu ſehr billigen Preiſen 


bel Carl Schoen, 
aplerhandlun 

Wilhelmſtr. a im * nie des 
Café Beely. 17569 


2 

6000 M. 
zur 1. Stelle per 1. Jan. 1893 
oder früher geſ. auf Haus und 
Gärtnerei: Grundftüct in Poſen. 
Off. 8. 8. 250 Poſ. Ita. 17611 


910,000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein 
Grundſtück dicht v. d. Thoren d. 
Stadt à 5 pCt. geſucht. Offerten 
von Selbſtdarleiher unter H. H. 
Nr. 56 an die Exped. d. Ztg. 


Kairathz parthien gr. Auswahl 
Htiraths⸗ endet diekrel 4790 
Heiraths⸗ mit baritrendem 


ine 300.000 8. 
> * * 
Anträge ſtets vorgemerkt: 
Comtoir Steiner Budapest. 
Kereypeſcherſtraße 51. 
Streng e Diskretion. Anonym 
unberuͤckſichtigt. Rückporto erb. 


Für Damen koſtenfrei. 


Perſonalkredit 
in jeder Höhe. 

Junger Mann mit gut. deutſch. 
Handſchrift wird dauernd enga⸗ 
girt. Gehalt 60 Fl. monatlich. 

Eine alleinſtehende eu. 
Dame aus bürgerl. Hauſe 
mit etwas Vermögen findet 
Häuslichkeit. Anmeldung. 
unt. Ziffer F. 25 Exped. 
d. Zeitung. 17607 


t 
7 


Nr. 878. Donnerſtag. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Dezember 1892, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Stadttheater. Am Donnerſtag geht das große Aus⸗ 
ſtattungsballet „Sonne und Erde“ mit glänzend neuer Aus⸗ 
ſtattung, welche einen Aufwand von über 3000 M. erforderte, erſt⸗ 
malig in Szene. Die Idee der Handlung iſt folgende: Der Welt⸗ 
geiſt mit ſeinen Attributen auf dem Wolkentoron ſitzend lenkt im 
eigenen Wechſel Himmel und Erde in ihren Bahnen. Das glänzende 
Geſtirn des Tages „Die Sonne“, die Quelle des Lichtes, der 
Wärme und der Lebens tritt in das Zeichen des Frühlings und 
lockt mit ihren milden Strahlen den jungen Frühling hervor, deſſen 
Erſcheinen ein blühendes, fröhliches Treiben auf Erden weckt. 
Blumengeſtalten erſcheinen und führen einen Frühlingsreigen auf. 

n der Pantomime treten ein junges Mädchen, ein Dichter, ein 

aturforſcher handelnd auf, ein Mädchenpenſionat unter Leitung 
ihrer Gouvernante treibt ſeine Spiele, unter allgemeinem Reigen 
ſchließt das erſte Bild. Der Sommer wird im 2. Bilde durch das 
Leben und Treiben in einem Badeorte am Meeresſtrande darge⸗ 
ſiellt. Die Kurkapelle ſpielt, Badegäſte, Matroſen, Gigerln im 
Strandkoſtüm beleben den Strand. Spaniſche Zigeuner erſcheinen 
und führen einen Nationaltanz mit Tambourins und Kaſtagnetten 
auf. Eine Schaar junger Mädchen erſcheint in Badetoilette und 
ſpringt unter den Klängen eines Galopps ins Meer. Ein Ruder⸗ 
klub vereinigt ſich mit den Badedamen zum gemeinſamen Tanz und 
Schlußtableau. 3. Bild der Herbſt. Bauersleute arbeiten auf dem 
Felde. Jagdfanfaren ertönen, eine Parforcejagd zieht vorüber. 
Muſik ertönt, Dorfmuſikanten kommen an der Spitze eines Zuges 
von Winzer und Winzerinnen. Die Jäger kommen mit ihrer Beute 
von der Jagd zurück. Gärtner und Gärtnerinnen vereinigen ſich 
mit den Winzern zu einem großen Ländler. Ein Gewitter naht, 
es beginnt zu donnern, zu regnen. Alles eilt in komiſchen Ver⸗ 
hüllungen mit Schirmen verſehen im Marſchtempo ab. Die Szene 
verwandelt ſich in das letzte Bild, Winter im Hochgebirge dar⸗ 
ſtellend. Es iſt Mitternacht, die Glocken läuten zur Weihnachts 
meſſe. Bauersleute mit Laternen kommen den Berg herauf um 
ur Waldkapelle zu gehen. Man hört den Weihnachtschoral. Die 

eforation verſchwindet. Aus den Tiefen tauchen Tannenbäume 
auf. Das Ballet erſcheint als Schneeflocken. Weihnachtsengel 
vereinigen ſich mit ihnen zu einem großen Ballabile und einem 
brillanten Schlußtableau mit feenhaften neuen elektriſchen Ueber⸗ 
e worauf der Vorhang unter den Klängen des Weihnachts⸗ 
liedes fällt. 

In der Première „Sonne und Erde“ findet, um viel⸗ 
fachen Wünſchen nachzukommen, eine Wiederholung des Benedix⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Die zärtlichen Verwandten“ ſtatt, da dieſes Stück 
bei ſeiner Aufführung gelegentlich des Büllerſchen Gaſtſpiels einen 
ſo in Erfolg errungen hat. Den Schummrich ſpielt Herr 

mann. 

* p Beim Durchſtich der Warthe bei Kozieglowy wird 
trotz des ungünſtigen Wetters noch fortwährend weiter gearbeitet, 
da bei eintretendem ochwaſſer die Arbeiten beendigt ſein müſſen. 
Durch Schwemmen ſoll nämlich das Erdreich ſo weit fortgeriſſen 
werden, daß jräter die Warthe das neue Bett benutzen und das 
alte geſperrt werden kann. Die durch den Schneefall verurſachten 
Hinderniſſe ſind allerdings kaum überwindlich. 

P. Bauthätigkeit. Wie wir ſchon erwähnten, hat durch den 
vorzeitig eingetretenen ſcharfen Froſt eine ganze Anzahl Neubauten 
eingeſtellt werden müſſen, obgleich dieſelben theilweiſe noch weit 
zurück find. Um vor dem 1. Jannar wenigſtens noch die poltzei⸗ 
liche Abnahme der Bauten zu erreichen, haben mehrere Baumeiſter 
trotz der ſchlechten Witterung namentlich die Zimmererarbeiten 
fortgeſetzt, welche bet der Glätte, die ſich auf den Balken ſchnell 
einzuſtellen pflegt, für die Leute mit nicht unerheblicher Gefahr 
verbunden ſind. Heute hat man auch beim Stadthausbau mit der 
Aufſtellung des großen Gerüſtes für den Dachreiter begonnen. 

* 31, prozentige Provinzial ⸗Anleiheſcheine Das Bank⸗ 
haus Heimann Saul löſt die am 2. Jan. 1893 fälligen Coupons 
4 nn Provinzialanleiheſcheine bereits vom 16. d. M. 
ab ein. 

p. Die Bude am Rathhauſe iſt jetzt vollſtändig abgebrochen 
worden und nur die Tapetenfegen und die Delfarbe an der Wan 
deſſelben erinnern an den früheren Zuſtand. Die andere, ebenfalls 
zum Abbruch beſtimmte Bude wird erſt zum Frühjahr geräumt 
werden, und dann ſoll auch der ganze untere Theil des Rathhaus⸗ 
giebels angemeſſen renovirt werden. . B 

p. Der Schnee in den Strafen iſt jetzt zum größten Theil 
abgefahren worden, und namentlich die Hauptſtraßen haben ihr 
früheres Ausſehen gänzlich wiedergewonnen. Der Verkehr mit 
Schlitten iſt dadurch vollſtändig unmöglich geworden, was nament⸗ 
lich von unſeren Landleuten, die theilmetie mit ihren Wagen 
= 7 Landſtraßen kaum durchkommen können, ſehr empfun⸗ 
en wird. 


Fuhrunfall. Auf ſeltene Weiſe lam geſtern an der Ecke 
der Et. Martin⸗ und Viktoria Straße ein Pferd zu Schaden. Beim 
Umbiegen gerteth nämlich das eine Hinterbein deſſelben fo unglück⸗ 
lich unter das Vorderrad des Wagens, das das arme Thier zu- 
ſammenbrach und ausgeſpannt werden mußte. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
R Samter, 13. Dez. (Gefangenen ⸗ Transport. 
Städtiſches Lazareth] In Begleitung von 12 Schutz⸗ 
leuten langten heute 25 Strafgefangene hier an. Diejelben find 
aus den Gefängnißanſtalten in Plötzenſee wegen Ueberfüllung des 


dortigen Gefängniſſes dem hieſigen Amtsgerichts - Gefäugniß über⸗ k 


Be 7 Die Koſten dieſes Transports beliefen ſich auf 
früheren Jahren höchſtens 50 Kranke gleichzeitig untergebracht 
worden; gegenwärtig aber iſt daſſelbe mit 131 Perſonen belegt. 

—Neuſtadt b. Pinne, 13. Dez. [Feuer. Haſen.] Heute 
Abend 5 Uhr brach in der am Marktplatze belegenen Wohnung 
des praktiſchen Arztes Dr. . Feuer aus. Eine im Vorder⸗ 
zimmer auf einem nahe am Fenſter ſtehenden Tiſche befindliche 
brennende Lampe explodirte und ſetzte die Fenſtergardinen in Brand. 
Der Arzt, welcher ſich in einem Nebenzimmer befand, wurde erſt 
von dem Brande durch herbeigeetlte Leute, welche ſich zur Rettung 
einfanden, aufmerkſam gemacht. Es gelang, durch ſchleunige Hilfe 
dem Feuer bald Einhalt zu thun, ſo daß größerer Schaden nicht 
zu beklagen iſt. Bet dem tiefen Schnee finden die Hafen auf 
dem freien Felde keine Wohnung mehr, weshalb ſie ſich auch am 
Tage nicht ſcheuen, zum Gaudium der Jugend in die Stadt zu 
kommen, wohin ſie der Hunger treibt. Nachts beſuchen ſie dle 
Kohlfelder und Gärten. Auch die Rinde an den Obſtbäumen ver⸗ 
ſchont Meiſter Lampe nicht und richtet an denſelben nicht unerheb⸗ 
lichen Schaden an. Vorſichtige Obſtbaumbeſitzer haben daher recht⸗ 
zeitig die Bäume an den Stämmen dick mit Stroh umwickelt, um 
den Haſen das Vergnügen des Abfreſſens der Rinde zu zerſtören 
und ſich vor Schaden zu hüten. 

X. Wreſchen, 13. Dez. 
Der heutige Jahrmarkt, der „Goldene“ vor Weihnachten, entſprach 
in keiner Beziehung den Erwartungen. Da Klauenvieh nicht auf⸗ 
getrieben wurde, war der Verkehr nur ein mäßiger, in den Nach⸗ 
miitagsſtunden war derſelbe bereits beendet. Das beſte Geſchäft 
machten natürlich die Pfefferküchler. — Zum Beſten der Armen 
findet am Sonnabend, den 17. d. Mts, im Saale des Schwarzen 
Adlers innerhalb der jüdiſchen Gemeinde eine größere Chanuka⸗ 
Feier ftatt, beſtehend in Konzert, Theater, humoriſtiſchen Vorträgen 
und Darſtellung lebender Bilder aus altjüdiſcher Zeit. 

Kletzko, 13. Dez. [Verſchiedenes. In hieſiger 
Stadt hat ſich Herr Dr. Salzwedel als praktiſcher 1 niederge⸗ 
laſſen. Infolge der kalten und unbeſtändigen Witterung iſt 
Scharlach und Halsbräune ſowohl hier, als in der Umgegend im 
Zunehmen begriffen. — In dem Dorfe Kaminietz brannte die ge⸗ 
füllte Scheune eines Bauern zur Abendzeit vollſtändig nieder. 
Das Feuer war meilenweit ſichtbar. Der ſchwerbetroffene Mann 
war leider nicht verſichert. 

O. Rogaſen, 13. Dez. (80 jähriger Geburtstag. 
Verunglückt.] Der hier allgemein geachtete und geehrte Mit⸗ 
bürger, der Stadtverordnete Herr M. Klrſchner, feierte geſtern in 
voller Rüſtigkeit ſeinen achtzigſten Geburtstag. Bei der großen 
Achtung und Liebe, der ſich Herr Kirſchner in allen Schichten der 
hleſigen Bevölkerung erfreut, war die Theilnahme eine allgemeine. 
Das hieſige Magiſtrats und Stadtverordneten⸗ Kollegium ſowie 
ein großer Theil der hieſigen Einwohner gratulirten perſönlich. — 
Vor einigen Tagen hakte eine Arbeiter hier auf dem Herde 
Hobelſpäne angezündet und darauf unter Zurücklaſſung ihres fünf⸗ 


jäbrigen Söhnchens ihr Zimmer verlaſſen. Als die Mutter nach h 


einer halben Stunde zurückkehrte, fand ſie ihr Kind erſtickt vor. 
Daſſelbe iſt durch den Qualm des 12 — 5 erſtickt. Trotz der Hilfe 
des ſofort herbeigerufenen Arztes konnte das Kind nicht mehr ge⸗ 
rettet werden. = 

odſamtſche, 13. Dez. [Unglüdsfall.)] Ein be 


P 
d dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 11. d. M. in Dobrydziat. 


Der Domintalhirte F. ließ ſich durch ſeine Ehefrau beim Tränken 
des Viehes vertreten. Die Frau ſtellte dem Stiere, anſtatt das 
Waſſer in die Krippe zu gießen, den Eimer vor. Als ſie ihm 
dabei zu nahe kam, wurde fie von ihm mit den Hörnern ergriffen 
und mit den Füßen getreten, jo daß fhr das rechte Bein mehrere 
Male gebrochen wurde, und ihr mit den Hörnern mehrere Löcher 
in die Beine gebohrt wurden. 9 

K. Inowrazlaw, 13. Dez. [ Amtseinführung. 
eitelter Ausbruchs ⸗Verſuch. Diebſtahl] Am 
Sonntag Vormittag wurde in der bieſigen Nikolaikirche der 
Propſt Kompf, welcher an Stelle des zum Offizial ernannten 


Pf. — In dem hieſigen ſtädtiſchen Lazareth find in S 


[Jahrmarkt. Vorſtellung! Rat 


Propſtes Simon berufen worden tft, durch den Dekan v. Poninski 
aus V osctelec feierlich in fein Amt eingeführt. Dieſer feierlichen 
Handlung wohnten u. A. der zweite Bürgermeiſter Heſſe als Ver⸗ 
treter der Stadt, Oberſt und Regimentskommandeur v. Drygalski, 
der geſammte Kirchenvorſtand, ſowie viele auswärtige Gelſtliche bei. 
Nach der Feier fand ein Feſteſſen ſtatt, an dem außer den beiden 
genannten Gäſten noch verſchiedene Bürger der Stadt theilnahmen. 
— Geſtern Nacht verſuchten drei an dem Biſchoff'ſchen Uhrendieb⸗ 
ſtahl betheiligte und in dem hieſigen Juſtizgefängniß inhaftixte 
Gefangene aus ihrer Zelle im zweiten Stock auszubrechen. Sie 
gruben zu dieſem Behufe mit den Händen ein Loch in die Wand 
nach dem Korridor und waren bereits dabei, durch daſſelbe hin⸗ 
durchzukriechen und zu entfliehen, als fie von e nem Aufſeher 
ertappt und mit Hilfe Anderer gefeſſelt wurden. — Am Montag 
am eine Frau von außerhalb in Begleitung mehrerer Freun⸗ 
dinnen in den Laden des Herrn Fuß und ließ ng verſchledene 

tücke Zeug zur Anſicht vorlegen. Nach einer Weile ging eine 
von den Frauen weg unter der Angabe, daß ihr die aare zu 
theuer ſei, eine zweite und dritte folgte unmittelbar darauf, und 
als ſich auch die letzte unter dem ähnlichen Vorwande entfernen 
wollte, ſchöpfte der Kaufmann, der andere Kunden expedirte, Ver⸗ 
dacht und hielt die Frau zurück. Als er nachſah, fehlten drei 
Stücke Zeug. Er ließ einen Schutzmann holen und das Frauen⸗ 
zimmer derboften. Auf der Polizek entpuppte ſich die Frau als 
die mit drei Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiterin Stel⸗ 
machowska aus Jakſchütz. Die anderen drei, welche das Zeug ent⸗ 
wendet haben, will fie nicht kennen. 


* Bromberg, 13. Dez. [In Sachen der Bromber⸗ 
ger Kanaliſationj hat heute der „Oſtd. Pr.“ zufolge im Re⸗ 
gierungsgebäude hierſelbſt die angekündigte Konferenz der Miniſte⸗ 
rialkommiſſarien, der Vertreter der hieſigen königlichen Regierung 
und der feiner Zeit zur Prüfung der Sache ſtädtiſcherſeits einge⸗ 
ſetzten gemiſchten Kommiſſion ſtattgefunden. Als Vertreter waren 
erſchienen die Herren: Geheimer Oberregierungsrath v. Hagen, 
Geh. Ober⸗Baurath Kozlowski und die Geh. Regierungsräthe Dr. 
Lindig, Frhr. v. Seherr⸗Thoß und Geh. Medizinalrath Dr. Schön⸗ 
feld. Die hieſige königliche Regierung war durch den Herrn Re⸗ 
gterungspräſidenten v. Tiedemann und die Herren Oberregierungs⸗ 
Rath v. Gruben, Geh Baurath Reichert. Regierungs⸗Baurath 
Demnitz, Medizinalrath Dr. Peters, Kreisphyſikus Dr. Brügge⸗ 
mann, Regierungs⸗Baurath Muttray vertreten. Vertreter der 
Stadt waren die Herren Oberbürgeı meiſter Braeſicke und Baurath 
Meyer. Die Konferenz hat dem Vernehmen nach das Reſultat 

ehabt, daß man ſich nicht für die Ableitung der Abwäſſer in die 

Brahe, ſondern für die Anlage von Rieſelfeldern ausgeſprochen hat. 
Beſchlüſſe ſind indeſſen ſelbſtverſtändlich nicht gefaßt worden. Nach⸗ 
5 7 beg⸗ben ſich die Theilnehmer an der Konferenz zu einer 
Lokalbeſichtigung nach Sierneczek. 


von der die Regierung 
war, daß die 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Drieſen, 13. Dez. [Einverleibung von Kietz.] Die 
Gemeinde Ktetz hat vor einiger Zeit bei der königlichen Regierung 
die Einverleibung in unſer Stadtgebiet beantragt. Die ſtädtiſchen 
Behörden lehnten damals das Geſuch einſtimmig ab, weil durch die 
Einverleibung der Stadt ganz bedeutende Koſten erwachſen würden. 
Die geſtrige Stadtverordneten Verſammlung hielt einſtimmig den 
erſten Beſchluß aufrecht. (F. O.⸗Ztg.) 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
169. Fortſetzung ) TA (Nachdruck verboten.) 

„Ich begreife eigentlich nicht, warum Du eine Gefell: 
ſchafterin nöthig haſt. Wir ſind ſo oft bei Dir, daß Du ſie 
entbehren könnteſt.“ . 

„Nicht doch, ich liebe es nicht, allein zu fein, und Ihr 
könnt nicht immer um mich ſein, auch liebe ich Fräulein Ella 
ſehr. Zudem ſtört ſie nie; dazu iſt ſie zu taktvoll!“ 

„Taktvoll! Hm! Möglich!“ ſpöttelte Minnie. 

Jutta, ohne auf dieſen Einwurf zu achten, wandte ſich 
an Alfred und fragte: „Wann willſt Du abreiſen?“ 

„Ich füge mich den Anordnungen von Fräulein Minnie. 
Da ſie die Zweigbahn benützen muß, iſt es nöthig, ſich darnach 
zu richten, um in Freudenberg keinen Aufenthalt zu haben.“ 

„Alſo um 10 Uhr. Minnie ſorge, daß Du fertig biſt.“ 
Unnöthig ihr das anzuempfehlen, ſie hätte lieber Alles zu⸗ 
rückgewieſen, als zu ſpät zu erſcheinen. 

Das Jahr neigte ſich zu Ende. Alfred hielt es nicht 
lange in der Reſidenz aus. Mehrere Male war er ganz un⸗ 
erwartet zu einem flüchtigen Beſuche auf Ellermoor eingetroffen. 
Jutta empfing ihn jedesmal mit großer Frerde d leiſem Er: 
röthen, das ihn entzückte, da er darin ein Zeiqzen ihrer er⸗ 
wachenden Liebe zu ſehen glaubte. Nur Minnie hoffte ver⸗ 
gebens, er würde ihrer dringenden Einladung Folge leiſten und 
ie in S. aufſuchen. Ihre Exiſtenz war für den Augenblick 

nz aus ſeinem Gedächtniß entſchwunden. 
Zum neuen Jahre fanden ſich Beide wieder bei Jutta zu⸗ 


Ihr Geld? — Er bedurfte deſſen nicht! 


ſammen ein, Minnie verliebter denn je. Alfred mit Augen und 
Sinn nur für Jutta. 
Die Tage vergingen; Alfreds Blicke wurden immer deut: 
2 — ſo daß Jutta endlich auch begriff, was er damit ſagen 
wollte. 0 

Sie fürchtete ſich, in ihr Inneres zu blicken und wagte 
es noch nicht, ſich zu fragen, ob ſie ihn wieder lieben könne. 


Eine angenehme, wohlthätige Ruhe, das Gefühl, beſchützt 
und behütet zu fein, ließ ſie ſeine Gegenwart wünſchen. — Er 
war jo viel jünger wie ſie, ſie näherte ſich den Vierzigern. — 
War es denkbar, daß er wirkliche Liebe für ſie fühlte? — 
j Nein, es konnte 
nicht ſein, ſie ſelbſt hatte zu viel in ihrer Ehe gelitten, um an 
eine neue denken zu können. Thöricht, ſich darüber Gedanken 
zu machen! 

Eines Morgens, Minnie und Fräulein Ella waren be⸗ 
ſchäftigt, Blumen in die Vaſen zu ordnen, Alfred aus geritten, 
ging Jutta in die Bibliothek, um ſich ein Buch, das ſie leſen 
wollte, zu holen. 


Uueeberraſcht blieb fie beim Oeffnen der Thüre ſtehen, denn 
dort am Ende des Raumes, nahe dem Bogenfenſter, ſaß Alfred, 
den ſie weit weg dachte, behaglich mit der Zeitung in der Hand, 
in einem Seſſel. 

Bei dem Geräuſche der ſich öffnenden Thüre ſprang er 
lebhaft auf und ttat ihr entgegen. 

Wie männlich ſchön war ſein Geſicht, 
Haltung, wie glänzten ſeine Augen. 

„Ich dachte, Du ſeieſt ausgeritten, Alfred?“ 


wie vornehm die 


„War ich auch, kam aber bald zurück, ich hoffte auf einen 
Zufall, der mich auch nicht täuſchte.“ 

„Was meinſt Du damit? 

„Ich wollte Dich einmal ohne Deinen Schatten Minnie 
ſehen. Sie folgt Dir ja wie ein Hündchen, kann man 
Dich je ohne ſie ſprechen? — Biſt Du eigentlich der jungen 
Dame gegenüber nicht zu vertrauensvoll? Ich traue ihrer 
Katzennatur nicht.“ 

„Pfui, Alfred, Du biſt ungerecht. Doch was wollteſt Du 
mit mir allein verhandeln?“ 

„Was ich will, Jutta? Mein Himmel, haft Du denn noch 
nicht begriffen, daß ich Dich liebe, nur in Dir lebe? Ihr 
Frauen ſeid doch ſonſt nicht ſo blind darin.“ 

„Du mich? Alfred, Du mußt Dich irren, ich bin viel zu 
alt für Dich, und ...“ 

„Und ſpricht keine Stimme für mich in Deinem Herzen, 
kannſt Du mich nicht lieben?“ 


„Offen und ehrlich — ich weiß es nicht. — Manches 
Mal meine ich es wohl, denn ich mag Dich gern um mich 
haben, achte Dich hoch — dann aber wieder — ich liebe Dich 
nicht ſo, wie ich einmal ſchon geliebt habe und ſo grauſam 
getäuſcht wurde.“ 


„Das glaube ich Dir gern, das verlange ich auch nicht. 
Dieſe erſte, feurige, jugendliche Liebe, ſelbſt zu den Marke 
digen — kommt im menſchlichen Leben nur einmal vor. — 
Auch ich hatte meinen Traum, meine Seligkeit! — Jetzt aber 
liebe ich Dich als ein gereifter, ernſter Mann, habe die red⸗ 
liche Abſicht, Dich all das frühere Leid vergeſſen zu machen, 


* zn der P 
is bliotheft gelangten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: 


* Meike, 13. Dez. Drei Kinder erſtickt. Im Haufe 
des Eiſenwaarenhändlers Dittrich bewohnt im Hintergebäude der 
Bodenarbeiter Görlich mit Frau und 4 Kindern ein dere mit 
einem Kabinet Geſtern Mittag verließen die Eltern und der älteſte 

auf den Ge⸗ 
ihrem Gewerbe 


desde io die N Görlich begab ſi 
i 8 chule. 18 der 


treideſpe wo er angeſtellt ſeine Frau gin 
als Wäſcherin nach, der älteſte Sohn ging zur 

Knabe en fand er die Thür verſchloſſen, B 885 ſah er, daß 
durch die Thürſpalte Qualm hindurchdrang. er Knabe rief den 
Eiſenhändler und dieſer erbrach die Thür. Dicht vor der Thür 
lag das älteſte Mädchen leblos am Boden, und in dem angrenzen⸗ 
den Kabinet lagen ebenfalls leblos die beiden 2 ädchen. 
Die Seitenwand eines Schrankes war angebrannt. Die Feuerwehr 
löſchte den Brand. n an den erſtickten Kin⸗ 
dern waren erfolglos. Wie der Brand entſtanden iſt, dürfte un⸗ 
aufgeklärt bleiben. Als die Eltern fortgingen, war kein Feuer 


im Ofen. 

* Görlitz, 13. Dez. eee einer Mör⸗ 
derin.] Als muthmaßliche Mörderin der Kinderfrau Hartmann 
wurde die unverehelichte Selma Schubert, die bei der Ermordeten 


eine Schlafſtelle hatte, verhaftet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Thorn, 13. Dez. Wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode ſtand heute vor dem Schwurgericht 
der Dachdecker Robert Biletzkt aus Friedrichsbruch. Am 18. 9 
tember d. Is. fand im Bröckerſchen Kruge zu Friedrichsbruch e 
Tanzvergnügen ſtatt, 
auch der Angeklagte erſchienen war. Derſelbe zeigte eine erhebliche 
Raufluſt und Händelſucht. Mehrere Perſonen rempelte ex ohne 
Grund an. Dabei trug er ein Meſſer offen zur Schau und 
äußerte zu einem Freunde: „Heute bin ich 5 verſichert.“ Es 
kam ihm alſo wohl darauf an, eine günſtige Gelegenheit zu einer 
Schlägerei zu finden. Gegen Abend gerieth er mit den Gebrüdern 
nn und Johann Netzelmann zuſammen. Einer derſelben ſoll 
ihm mit einem Stöckchen einen Schlag verſetzt haben. Da ſprang 
der Angeklagte auf den Ludwig Netzelmann zu und verſetzte ihm 
mit dem Taſchenmeſſer einen Stich in die Bruſt. Das Meſſer 
war 10 Zentimeter tief gedrungen und hatte die vordere Herz⸗ 
wand durchſtochen. Der Verwundete ſtarb nach einer Viertelſtunde. 
Der Angeklagte iſt geſtändig, will aber in der Notäwehr gehandelt 
haben, wofür indeß die Zeugenvernehmung nicht das Geringſte er⸗ 
ee Selbſt der Vertheidiger hielt es nicht für angezeigt, für den 

ngeflagten mildernde Umſtände zu beantragen. Er wurde dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu vier Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

B. C. Berlin, 13. Dez. In einem der Prozeſſe des 
Grafen Gersdorff mit dem Hypotheken- de. 
Agenten Abrahamſohn iſt ſoeben wieder eine Entſcheidung 
des Kammergerichts erfolgt. Graf G. hatte bei ſeinem be⸗ 
kannten Gutskauf an A. eine Proviſion von 100 000 M. für Be⸗ 
er Hypothek mit 50 000 M. baar und in 2 Appoints à 
25 000 M. gezahlt, dann aber dieſe Proviſion unter der Angabe, 
daß ihm A. betrügeriſche Vorſpiegelungen gemacht habe, im Wege 
der Klage zurückverlangt, welch letztere noch ſchwebt. een 
hatte A. eines der betr. Appoints mit 25 000 M., auf welchem 
auch der Name des Generalbevollmächtigten des Grafen ſtand, ein⸗ 
geklagt, worauf der Graf in Wech 
zur Zahlung verurtheilt wurde und — den Betrag au 
ggalke In dem dann auf ſeinen Antrag eingeleiteten ordentlichen 

erfahren wurde er in erſter Inſtanz ebenfalls zur Zahlung ver⸗ 
urtheilt und die von ihm hiergegen eingelegte Berufung heute 
durch Verſäumnißurtheil vom Kammergericht zurückgewieſen. 

BC. Berlin, 13. Dez. In Bezug auf den Stromſchiff⸗ 
fahrts⸗ und Frachtverkehr hat das Kammer⸗ 
gericht ſoeben eine für die betheiligten Kreiſe wichtige 
grundſätzliche Entſcheidung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand 
zu Grunde liegt. Der Schiffer M. hatte als Frachtführer über⸗ 
nommen, für die Firma C. u. R. zu Berlin nach deren in Tegel 
befindlichen Mühle eine Kahnladung Roggen zu ſchaffen. Er ſollte 
ſich ferner dort an beſtimmten Tagen im Büreau der Mühle 
melden, um dort die Ordre zur Löſchung der Ladung entgegenzu⸗ 
nehmen. Für die Löſchung war ein Spielraum vom Dezember 1889 
bis Ende Februar 1890 freigelaſſen. Für die Zeit der Lagerung 
ſollte der Schiffer eine beſtimmte Entſchädigung erhalten. Bei der 
erſten vertragsmäßigen Meldung wurde dem Schiffer bedeutet, daß 
er zunächſt bis zum folgenden Monat — Januar — 5 zu 
bleiben habe. Nun kam aber Froſtwetter. M. mußte mit Rückſicht 
hierauf ſeinen Standplatz bei der Mühle verlaſſen und zum Schutz 
vor Wind, Wetter und Eisgang eine ſichere Anlegeſtelle am Ufer 
einnehmen, wozu er aus dem Verſicherungsvertrage über Sch 
und Ladung verpflichtet war. Nachdem er nun 300 Schritt von 
dem zur Mühle führenden Kanal feſt eingefroren war, verlangte 
die Firma C. u. R. am zweiten 85 plötzlich, M. ſolle ſein 
Fahrzeug zur Entlöſchung vor die Mühle legen. Died war für M. 
unmöglich, doch erklärte er ſich bereit, an 
wenn ihm ein Bugang zur Mühle frei gemacht würde. Dies ver⸗ 
weigerte die Firma C. u. R. aber. Als nun am 23. Januar das 
Eis anfging. erbot ſich M. wieder zur Löſchung, die aber wiederum 


u welchem unter vielen anderen Perſonen 


ſelprozeß auch rechtskräftig 
wirkl 


er Mühle anzulegen, 
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von der Firma abgelehnt wurde. Auch bei der vertragsmäßigen 
Meldung am 28. Januar wurde dem M. erklärt, daß er den 
Roggen noch für Monat Februar auf ſeinem Fahrzeug lagern 
müſſe. Als M. demnächſt Ende Februar, alſo mit Ablauf des 
Lieferungsvertrages Entlöſchung verlangte, wurde ihm erkläct, daß 
er warten müſſe, wo dann endlich am 14. März die Ladung ab⸗ 
genommen wurde. M. erhielt nun aber nur für die Frachtan⸗ 
ſprüche und wegen des Lagergeldes für die Zeit bis 1. Januar 
und vom 23. Januar bis 1. März Bezahlung, worauf er im Wege 
der Klage noch Zahlung für die Zeit vom 1. bis 23. Januar und 
das ortsübliche Ueberliegegeld bis 15. März verlangte. Das Land: 
gericht I. erkannte indeß unter folgender Ausführung auf Ab⸗ 
weiſung der Klage. Kläger mußte das Frachtgut abliefern, d. h. 
der Beſtimmung des Ladeſcheins gemäß an die Mühle heranbringen. 

enn er durch Einfrieren ſeines Kahnes, alſo durch höhere Gewalt, 
daran gehindert wurde, ſo hat er dieſe Gefahr als Frachtführer 
15 tragen. Er tft für die Zeit, wo er gegen den Willen des Be 
lagten wegen des Einfrierens ſeines Kahnes zu lagern genöthigt 
war, ebenſowenig berechtigt, Lagergeld zu fordern, wie die Be⸗ 
klagte ihn aus dieſem Umſtande für etwaigen ihr durch die ver⸗ 
Joan Ablieferung entſtandenen Schaden verantwortlich machen 
önnte ꝛc. Hiergegen legte M. Berufung ein, indem ſein Mandatar 
Rechtsanwalt Crome unter Hinweis darauf, daß es ſich hier um 
eine vertragsmäßige Lagerung und Aufbewahrung von Getreide 
andele, welches die Empfänger auf Spekulation gekauft und 
Mangels Speicherraumes billig auf Kähnen unterbringen wollten, 
das Verfahren der Beklagten Peru dem Schiffe einer ſehr ein⸗ 
ehenden Kritik unterzog und Verurtheilung nach dem Klageantrag 
eantrate, Das Kammergericht erkannte hierauf auch dem⸗ 
gemäß. Es handelte ſich, ſo wurde ausgeführt, nicht lediglich um 
einen Frachtvertrag, da der Transport ſich nur auf die nächſte 
Umgegend von Berlin beſchränkt hatte und in wenigen Stunden 
auszuführen war. Vielmehr liege ein Lagerungs-, reſpekttve ein 
Verwahrungsvertragſ vor, da der Schiffer mehrere Monate lang 
mit ſeinem Kahn an einem Orte ſtehen bleiben und den Roggen 
in Lager halten ſollte. Deswegen konnte das Einfrieren des Kahnes 
nicht als eine auf dem Transport eintretende Gefahr, für welche 
der Schiffer aufzukommen habe angeſehen werden, ſondern es 
mußte der Empfänger dieſe Gefahr tragen und dem Schiffer die 
age, welche er in Folge des Einfrierens habe überliegen müſſen, 
in Geld vergüten. 


Militäriſches. 


Potsdam, 13. Dez. Einem hieſigen Blatte zufolge werden ges 
genwärtig bei dem Zieten⸗ͤHuſaren⸗ Regiment in Rathenow 
auf höheren Befehl Verſuche mit einer neuen Kavallerie⸗ 

usrüſtung, die von dem Kommandeur des Regiments, 
Oberſtlieutenant v. Vollard⸗Bockelsberg, erfunden wurde, angeſtellt. 
Eine kombinirte Schwadron in Kriegsſtärke wurde mit der Aus⸗ 
rüſtung verſehen; in der nächſten Zeit ſollen 20 Huſaren dem 
Katjer vorgeſtellt werden. Die Verbeſſerungen beſtehen darin, daß 
der Karabiner fortan von dem Reiter auf dem Rücken getragen 
werden ſoll. Das Bandelter und die Schärpe ſoll durch ein 
Koppel, ähnlich dem der Infanterie, an welchem Patronentaſchen 
mit 60 Patronen (bisher nur 30) befeſtigt werden, erſetzt werden. 
Falls ſich die Einrichtung bewährt, ſoll die geſammte Kavallerie 
damit ausgerüftet werden. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 13. Bei Ein merk 
würdiges Vorkommniß beſchäftigt ſeit Montag Abend die 
oltzet. Etwa um 5 Uhr Nachmittags fand man auf einem 
Externgeleiſe unweit des Bahnhofs Friedrichſtraße einen Mann 
auf, der erhebliche Kopf⸗ und Armverletzungen davongetragen hatte. 
Er nannte ſich Samuel Hamburger und gab an, daß er von Hull 
nach Polen unterwegs ſei und wahrſcheinlich aus einer Abtheilung 
des von ihm benutzten Zuges herausgefallen ſei. Aus welcher 
Veranlaſſung er aber verunglückt ſei, weiß er ſich nicht zu ent⸗ 
ſinnen. Außerdem vermißt er ſeinen Koffer, der unter anderem 
die Summe von 200 Mark enthalten haben ſoll. Er iſt zunächſt 
einem Krankenhauſe überwieſen worden. — Etwa zwei Stunden 
ſpäter wurde auf dem Stadtbahngeleiſe Friedrichſtraße—Börſe, und 
2 auf der Ueberbrückung der Georgenſtraße, ein unbekannter 
ann mit ſchweren Kopfverletzungen bewußtlos dee zu⸗ 
chſtraße und 

annehmen, 


nächſt nach der Polizeiwache des Bahnhofs Friedr 
dann nach der Charitee gebracht. Man muß vorläufi 
daß auch er aus einem Zuge herausgefallen oder geſprungen ſei. 
Beſtimmtes hat ſich über dieſen Punkt noch nicht ermitteln laſſen, 
da der Verletzte noch nicht vernehmungsfähig geworden iſt. 


Frau Valeska Töpfer, das bekannte ſptritiſtiſche Me⸗ 
dium, ſoll am 10. Februar vor der 5. Strafkammer hieſigen Land⸗ 
gerichts erſcheinen. Frau Töpfer tft, wie erinnerlich ſein wird, 


worden. Sie tit damals trotz der hohen Strafe nicht in Haft 
genommen worden, iſt inzwiſchen aber ſehr ſorgſältig auf ihren 
Geiſteszuſtand unterſucht worden. Die Unterſuchung hat ein nega⸗ 
tives Ergebniß gehabt, und ſo wird ſich denn die Dame jetzt, faſt 
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ein Jahr nach ihrer Verurteilung, der Kritik des Berufungs⸗ 
richters zu unterwerfen haben. 

e neue Polizeiverordnung über die Kell⸗ 
nerinnen⸗ Bedienung bat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, einen 
günſtigen Erfolg für die Ortskrankenkaſſe des Gaſtwirthsgewerbes 
gehabt. Der Vorſtand der Kaſſe hatte ſich vor Jahresfriſt mit 
der Bitte an das Poltzelpräſidium gewandt, den Kellnerinnen, 
die ſämmtlich bei der Ortskrankenkaſſe verſichert find, das Mit 
trinken mit den Gäſten dei Strafe zu unterſagen. Begründet war 
dieſe Bitte mit dem Nachweis, daß das größte Kontingent der 
erkrankten Mitglieder der Kaſſe von den Kellnerinnen gestellt jet, 
die in Folge übermäßigen Genuſſes von Wein, Bier und Spiri⸗ 
tuoſen zum größten Theil magenkrank würden. Die Nützlichkeit 
des in der neuen Verordnung ausgeſprochenen Verbotes hat ſich 
bei der Ortskrankenkaſſe jetzt in ſofern ſchlagend erwieſen, als die 
Zahl der Exkrankungen ſich überraſchend geändert hat. Während 
im September d. J., alſo kurz vor dem Inkrafttreten der polizei⸗ 
lichen Verordnung., ſich noch 240 Kellnerinnen durchſchnittlich in 
der Woche krank bei der Kaſſe meldeten, welchen auf Kopf und 
Woche 12 Maxk 50 Pf. gezahlt werden mußten, hat die Ziffer ſich 
ſeitdem von Woche zu Woche vermindert und iſt in der letzten 
Woche bis auf 160 zurückgegangen. 

+ Werner v. Siemens bei der Arbeit. Der „B. B. C.“ 
ſchreibt: „Es dürfte von allgemeinerem Intereſſe fein, einen Blick 
in die Räume zu werfen, in denen Werner v. Siemens ſeine Er⸗ 
findungen und Arbeiten für die Welt nutzbar gemacht, in die drei 
Zimmer, die er ſich — geſchützt vor dem Lärm des Betriebes — 
innerhalb der Fabrik in der Markgrafenſtraße für ſeinen perſön⸗ 
lichen Gebrauch eingerichtet hatte. Ein dreifenſtriger kleiner Saal 
diente als Konferenzzimmer; hier wurden an einem großen grünen 
Tiſche, der von zehn einfachen Rohrſtühlen umgeben iſt, Vorträge 
aller Art und Berathungen mit Fachgenoſſen abgehalten; hier 
arbeitete Siemens noch an dem Tage ſeiner Erkrankung. Die 
letzte Beſchäfttgung bildeten die Mannesmann⸗Röhren, die noch 
jetzt dort aufgeitipelt liegen und das Intereſſe Siemens bis zum 
letzten Augenblicke wachhielten. Zwiſchen die Röhren zerſtreut 
findet man Kabel verjchiedener Art Der ganze Raum, der außer⸗ 
dem nur noch einige Aktenſchränke enthält, iſt an allen Seiten mit 
Plänen der für Berlin zu errichtenden elektriſchen Hochbahn be⸗ 
hangen. Des Studiums dieſer Aufzeichnungen wurde Stemens 
nicht müde. Getrennt von dieſem Saal, findet man das Arbeits⸗ 

emach, in das man durch ein kleines Bibliothekzimmer gelangt. 
n dem letzteren find ausſchließlich fachwiſſenſchaftliche Werke % 
zwei Repoſttorien und einem Spinde aus Mahanontholz unters 
gebracht. In dem zweifenſtrigen Arbeitszimmer begegnet man 
einem Schreibliſche von ungewöhnlichem Umfange, einem Sopha 
mit Lederbezug, zwei kleinen Marmortiſchen, einem Mahagoni⸗ 
ſchranke und einem alten ſchwarzen Lederlehnſtuhl. Vor dieſem 
ſteht ein ſogenannter „Faullenzer“, der aber, obgleich uralt, den⸗ 
noch ein neues Ausſeben hat. Als Wandſchmuck dienen zwei 
amilienbilder. Das erſte Tagewerk des Gründers der Weltfirma 
eſtand in der Durchſicht der täglich zu etwa hundert eingehenden 
Bittgeſuche. Mit den oft wiederholten Worten: „Wohlthun bringt 
Segen“ verzeichnete er die abzuſendenden Beträge ſelbſt auf den 
Briefen. Merkwürdig war es, daß Siemens die Namen der über⸗ 
aus zahlreichen Bittſteller im Gedächtniß behielt. Noch an einem 
der letzten Lebenstage war es ihm aufgefallen, daß eine Frau zum 
zweiten Male kurz hintereinander ſich an ihn gewandt hatte, und 
er ſchrieb neben das Geſuch die Notiz: „Hat denn die Frau kein 
Geld erhalten?“ Sein Ableben wird auch von den Armen ſchwer 
empfunden werden.“ — Eine Anekdote aus der Zeit, da Werner 
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ngen 
liehen Babe, Werner Siemens nahm die Sache von der ſcherz⸗ 
haften Seite und meinte in guter Laune zu feiner Gemahlin: 
„Liebe Frau, jetzt geh nur zu Lepke leiner bekannten Berliner 
Kunſtauktionsfirma) und — kaufe Ahnen!“ 

ueber einen neuen Cholerafall in Hamburg macht die 
Cholerakommiſſion des Senats Folgendes bekannt: Ein am 
2. Dezember von Stettin abgereiſtes Dienſtmädchen, welches ſich 
vom 2. bis 5. d. Mts. in Guͤſtrow aufgehalten hat, tft am 6. in 
Hamburg krank eingetroffen und am 8. Abends geſtorben, nachdem 
es während dieſer Zeit am letztgenannten Tage zum erſten Male 
von einem Arzte geſehen worden iſt. Die bakteriologiſche Unter⸗ 
Iu&ung 5 Cholera ergeben, neben friſcher Peritonitis (Bauchfell⸗ 
entzündung). 

Ueber das Verſchwinden eines kleinen Mädchens war 
die Einwohnerſchaft der Stadt Mülhauſen i. E, ng man der 
„Tägl. Rundſch. von dort ſchreibt, ſeit acht Tagen in größter Auf⸗ 
regung. Am Sonnabend, den 3. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 
jpazierten zwei Mädchen, Kinder bemittelter Eltern, 9%, und 
6½ Jahre alt, in der Stadt umher. Eben waren fie aus einem 
in der Hauptſtraße (Wildemannsſtraße), wo der regſte Verkehr zu 
dieſer Zeit herrſchte, belegenen Zuckerbäckerladen gekommen, als eine 
rau ſie anredete, nach ihren Eltern fragte, jedes an eine Hand 
faßte und ſie aufforderte, mit ihr zu gehen, ſie ſolle das größere 
Mädchen zu ſeiner Mutter bringen, die nicht weit davon warte. 
Dem kleineren Kinde mochte die Geſtalt unheimlich ſein, es riß ſich 
los und ſprang davon, indem es rief, es habe keine Zeit mehr. Das 
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Dich zu behüten und zu beſchirmen — wenn Du es mir er⸗ 
lauben willſt.“ 

„Meine Jahre..“ 

„Hindern mich nicht, ich liebe Dich ſo, wie Du biſt. — 
Nun — habe ich Hoffnung?“ 

Sie war in einen Seſſel geſunken, hatte die Hände im 
Schoße gefaltet und ſtarrte eine Weile regungslos vor ſich hin. 
Endlich hob ſie die Augen voll und klar zu ihm auf un 
ſagte ſanft: 

g „Nein, Alfred, es kann nicht ſein. Einer ſolchen Ver⸗ 
1 ſich zu viel entgegen. Ich bin auch feſt über⸗ 
zeugt, Du falt in nicht zu langer Zeit aus dieſem 
Traume erwachen wirſt. Laß mich, die Aeltere, für Dich 
— handeln. Bleiben wir, was wir bis jetzt waren — 

unde.“ 

„Iſt das Dein letztes Wort, Jutta?“ Alfreds Züge 
waren ſchmerzlich verzogen, die Stimme bebte. 

„Für jetzt wenigſtens ja. Ob ſich meine Gefühle für Dich 
ändern, ſich in Liebe verwandeln, weiß ich nicht. Ich möchte 
es aber bezweifeln.“ f 5 

„Ich nehme dieſe Entſcheidung nicht an und werde auf 
mein Anſuchen zurückkommen. Vorderhand kann ich aber nun 
nicht hier bleiben; Du begreifſt, daß ich jetzt nicht beſtändig 
in Deiner Nähe ſein kann.“ 

(Fortſetzung folut.) 


Vom Büchertiſch. 
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hard Voß Unebenbürtig. Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Wenn 
uns Richard Voß in „Schuldig“ (Untv.⸗Bibl. Nr. 2931) zu den 
Tiefen der menſchlichen Geſellſchaſt führt, ſo bietet er im Gegenſatz 
in „Unebenbürtig“ ein lebensvolles, bis ins Einzelne ausgeführtes 
Bild der höchſten Kreiſe. Angeregt durch erſchütternde Vorgänge, 
welche ſich in den letzten Jahren an Fürſtenhöfen ereignet haben, 
ſchuf Voß in der vorliegenden Dichtung ein ergreifendes Drama. 
Die kürzlich am Leipziger Stadttheater erfolgte Erſtaufführung 
desſelben geſtaltete ſich zum Triumph für den anweſenden Ver⸗ 
faſſer.— Arthur Schopenhauers handſchriftlicher Nach⸗ 
laß. Herausgegeben von Eduard Griſebach. Dritter Band: 
Anmerkungen zu Platon, Locke, Kant und Nachkantiſchen Philo⸗ 
ſophen. Dieſer neue Nachlaßband wird allen Beſitzern der erſten 
beiden, ſowie denjenigen der Geſammtausgabe der „Werke“ 
Schopenhauer's erwünſcht ſein, derſelbe hat aber auch ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges großes Intereſſe n daß hier zum erſten Male 
Schopenhauers Anmerkungen zu Kants 

bdruck gelangt find. Weder der Kantforſcher, noch der Scho⸗ 
penhauerforſcher wird daher dieſes, von Griſebach mit der ihm 
eigenen, allgemein anerkannten Sorgfalt herausgegebenen Bandes 
entrathen können. — Hans Olden, Ilſe. Schauſpiel in vier 
Aufzügen. Soufflirbuch des „Berliner Theaters“ in Berlin mit 
der vollſtändigen Regiebearbeitung. Es iſt dies das erſte Werk, 
womit Hans Olden ſeine Befähigung zum dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller Har erwies. Was er in „Ilſe“ verſprach, hat er im „Glück⸗ 
ſtifter“ (Univ.⸗Bibl. Nr. 2686) erfüllt und der Name des talent⸗ 
vollen Mannes zählt ſeitdem zu unſeren beſten modernen Bühnen⸗ 
ſchriftſtellern. — Eduard Pötzl, Der Herr von Nigerl und 
andere humoriſtiſche Skizzen. Inhalt: Der Herr von Nigerl. — 
ener Schildereien: Der Fremde. Nummer 117. — Der 
raum des Firmlings. — Mein Rezept oder Schuld und Sühne. 
— Der karrierte Anzug. — Neues von den Gigerln. — Landpo⸗ 
Stunde unter Menſchenfreſſern. — Die Reife 
tammersdorf. — Das Völkerrecht. er zufriedene Wie⸗ 
5 9 — Das Schiedsgericht 
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nicht fürchtet. — Das Landhaus mit Gelſen. Ein neues Bändchen 
Humoresken aus Pötzl's Feder, des trefflichen Beobachters 2 
meiſterhaften Schilderers des Wiener Volkslebens pflegt als geiſt⸗ 
und herzerfriſchende Lektüre in Nord und Süd gleich willkommen 
zu ſein. D. Kaliſch, Ein gebildeter Hausknecht oder Ver⸗ 
fehlte Prüfungen. Poſſe mit Geſang in einem Aufzug. Soufflir⸗ 
buch mit der vollſtändigen Regiebearbeitung. em ange⸗ 
bogenen Klavierauszug des Couplets. Bühneneiarichtung. Die 
Bühnenbearbeitun 2 beliebten vielgegebenen Einakters, worin 
beſonders Helmerding ſeine größten Triumphe feierte, erſcheint hier 
zum erſten Male gedruckt. — Guſtaf af Geijerſtam, Mut⸗ 
ter Lenas Junge und andere Erzählungen. Autortſirte Ueberſetzung 
aus dem Schwediſchen von Dozent Sture Guſtafe Kfellſon. In⸗ 
halt: Mutter Lenas Junge. — Peter mit dem Auge. — Schnee⸗ 
winter. Wie das Volk denkt und empfindet, wie es lebt und une 
delt, wird in dieſen realiſtiſchen Erzählungen, welche meiſt tragtiche 
orwürfe behandeln, in ergreifender Weiſe dar geſtellt. Geijerſtams 
Schilderungen zeichnen ſich durch feine Beobachtung, unbedingte 
Lebenswahrheit und pſychologiſche Vertiefung aus. Paul 
Anton, Schaum Luſtſpiel in einem Aufzug. Soufflierbuch mit 
der vollſtändigen Regiebearbeitung. Fließende Sprache und eine 
überraſchende Pointe verleihen dieſem Einakter einen Reiz, der ihm 
ne die Pforten der Theater öffnen wird. Der Erfolg der erſten 

ufführung, die bereits ſtattgefunden hat, läßt auf eine weitere bei⸗ 
fällige N ſchließen. — Axiſtoteles, Die Verfaſſung 
von Athen. Deutſch von Dr. G. Wentzel. Es war ein herborra- 
gendes Ereigniß für die wiſſenſchaftliche Welt, als vor nun faſt 
zwei Jahren dieſe verloren geglaubte Schrift des Artſtoteles auf⸗ 
erg wurde. Die hohe 88 des Werkes iſt ebenſo frag⸗ 
os wie die Echtheit desſelben. Die vorliegende, nicht wort-, wobl 
aber ſinngetreue Ueberſetzung, welche unter Berückſichtigung ſämmt⸗ 
licher bisher erſchtenenen Arbeiten über dasſelde in ſorgſamſter 
Weiſe hergeſtellt wurde, wendet ſich nicht nur an den engen Kreis 
an Ba ogen, ſondern an die große Menge der Gebildeten jeden 

andes. 


größere Mädchen, Blanche Kahn, deren jüdiſche Eltern in der Stadt 
ein Zeuggeſchäft beſitzen, ging mit dem Weibe in eine Seitenſtraße 
hinein, und wurde ſeitdem lebend nicht wieder geſehen. Von der 
Polizei waren 1000 M. für die Auffindung ausgeſetzt, von den 
troſtloſen Eltern 400 M. Am Freitag bot ein in Tauſenden von 
Exemplaren rieſigen Umfanges angeſchlagenes Plakat demjenigen, 
welcher das Mädchen ſeinen Eltern lebend wiederbringt, 4000 M., 
die von einem Komitee bemittelter Bürger zuſammengebracht waren. 
Alle Verſuche, über den Verbleib des Kindes irgend welche ver⸗ 
folgbare Spur aufzufinden, das Ablaſſen der Waſſerläufe, die gründ⸗ 
liche Durchſuchung des Stadttheils, in dem jene Gaſſe ſich befindet, 
alles war vergeblich. Endlich fand man in dem Fluſſe Doller, weit 
unterhalb der Stadt in der Nähe einer Fabrik die Leiche des Kindes. 
Sie war der goldenen Ohrringe und des Mantels beraubt; der 
Körper zeigte keine Spuren einer Gewaltthat. 
Die Glocke von Üglitſch. Man lieſt in der „Deutſchen 
Petersb. Ztg.“: Als der Zarewilſch Dmitrij. der Sohn Iwans 
des Grauſamen, im Jahre 1591 in der Stadt Uglitſch auf Befehl 
es Zaren Boris Godunow ermordet wurde, gab eine Glocke des 
dortigen Kreml das Zeichen zur That. Die Glocke wurde ſpäter 
nach Tobolsk in Sibirien verſchickt. wo fie für ewige Zeiten in der 
Verbannung bleiben ſollte Die guten Bürger von Uglitſch woll⸗ 
ten aber gern ihre hiſtorlſche Glocke wieder zurück haben und nach 
vielen Biktgeſuchen wurde das Verhannungsdekret über die Glocke, 
welche, ohne es zu wollen, ſo viel Unheil angerichtet hatte, in 
dieſem Jahre aufgehoben. Genau 300 Jahre waren ſeitdem ver- 
floſſen, und mit großem Pomp hielt die „verbannte Glocke“ wäh⸗ 
rend dieſes Sommers ihren Einzug in die Stadt Uglitſch. Nun 
veröffentlicht Adrianow im „Hiſtoriſchen Boten“ einen Aufſatz, in 
welchem er den Nachweis führt, daß es gar nicht die richtige 
biſtoriſche Glocke ſei, welche unter jo großen Feierlichkeiten zurück⸗ 
gebracht worden war. In Tobolsk hatte man dieſelbe im Sophien⸗ 
thurm aufgehängt und auf Grund einer Inſchrift war angenom⸗ 
men worden, daß es die Glocke ſei, die den Mord eingeläutet 
hatte. Adrianow führt den Nachweis, daß dieſe Inſchrift erſt am 
Ende des 18. Jahrhunderts angebracht wurde und daß die echte 
Glocke bereits im Jahre 1667 gelegentlich eines großen Brandes, 
der faſt ganz Tobolsk einäſcherte, geſchmolzen war. Das wird 
durch Aktenſtücke, welche ſich auf das Schadenfeuer beziehen voll⸗ 
kommen nachgewieſen. Die Freude der Uglitſcher über die Wieder⸗ 
erlangung ihrer Glocke war mithin verfrüht. 
Das neueſte Drama von Echegaray. Am Dienſtag, den 
6. Dezember, ging im Teatro de la calle del Principe zu Madrid 
das neueſte — wenn wir nicht irren, das zweiundvierzigſte — 
Drama Echegaroy's unter allgemeinem Beifall über die Bretter. 
Das vieraktige Trauerſpiel hat den Titel „Mariana“, und iſt, was 
bei Echegaray ſelten vorkommt, in Proſa geſchrieben. Echegaray 
müßte nicht er ſelbſt ſein, wenn er nicht auch in dieſem neueſten 
Werke als . Peſſimiſt wieder in Grauſamkeiten 
geſchwelgt hätte. Mariana, die Wittwe geworden, ohne jemals 
oe geweſen zu ſeln, denn ihr Gatte, der bei der Trauung in 
Madrid nur durch Vertretung anweſend war, ſtarb am gleichen 
Tage, als ſie in Habana landete, iſt eine viel umſchwärmte Schön⸗ 
heit. Doch ſie will von der ſchlechten Männerwelt nichts wiſſen. 
Als junges Mädchen hat ſie ihre Mutter, die mit dem Geliebten 
aus Furcht vor den Mißhand lungen des Gatten nach London 
flüchtete, begleitet, und iſt Zeuge geworden von all dem Elend, das 
der Ebebruch und die Flucht mit ſich brachte und an dem die 
Mutter auch zu Grunde ging. arianas Bitterkeit gegen das 
andere Geſchlecht mildert ſich aber, als ſie Daniel Montoya kennen 
lernt. Sie iſt entſchloſſen, deſſen Werbung anzunehmen; als fie 
durch einen Zufall im Hauſe des Archäologen Caſtulo entdeckt, daß 
ihr Geliebter der Sohn des Mannes iſt, der ihre Mutter ver⸗ 
führte. In der erſten Erregung über dieſe Entdeckung reicht ſie 


» Pasta einem anderen Bewerber, dem ungeliebten General Don 


o. Die Folge iſt ein Duell zwiſchen dieſem und dem Zurück⸗ 
gewieſenen, in welchem Daniel verwundet wird. Mariana hofft, 
ihre Liebe zu dem jungen Manne beſiegen zu können, am Hoch⸗ 
zeitstage aber erkennt ſie, daß dies unmöglich ſei, und eröffnet 
ähnlich, wie die Heldin in Ohnets Hüttenbeſitzer, dem Gatten, daß 
ſie ihm nicht angehören werde. Kaum bat der alte General das 
Brautgemach verlaſſen, da erſcheint der wiedergeneſene Daniel und 
überredet durch ſeine Leidenſchaft Mariana zur Flucht; ſchon bat 
dieſe einen Mantel übergeworfen, als ſie ſich plötzlich des Elends 
ihrer Mutter erinnert; zugleich erwacht ihr Stolz und ſie ruft den 
Gatten herbei. Als dieſer kommt, jagt ſie: „Sieh, ich liebe dieſen 
Mann; er verlangt, daß ich mit ihm fliehe. Ich bin entſchloſſen, 
ihm zu folgen, wenn Du es nicht hinderſt. — Du biſt ein Mann 
von Ehre, und wirſt dieſen Schimpf nicht ungerächt laſſen. Thue 
alſo Deine Pflicht ...“ Der General ergreift einen Revolver, 
ſchießt auf die Gattin, die er tödtlich trifft, und die beiden Männer 
eilen hinaus, um ſich auf Leben und Tod mit einander zu meſſen. 
— Wir ſehen alſo, daß Schegaray die Forderungen des über⸗ 
triebenen altſpaniſchen Ehrgefühls mit dem Dumasſchen Rezepte: 
„Tue-la“ verbindet, was er bisher noch nie in ſo draſtiſcher Manier 
zu thun wagte. Echegaray wurde, wie die Madrider Blätter be⸗ 
richten. vom zweiten Akte an, der übrigens als der beſte des 
Stückes bezeichnet wird, mehrere Male gerufen. 

7 Belobnte Schlagfertigkeit. Der Theater⸗Intendant Na⸗ 
teſchein in Petersburg war in den vierziger Jahren der erklärte 
Liebling des ruſſiſchen Kaiſers. Aber trotz der Großmuth ſeines 
Mäcens befand er ſich fortwährend in Geldverlegenheiten. Einſt 
hatte Nareſchkin eine Sammlung ſeiner Bonmots herausgegeben 
und das Heft ſeinem Gönner gewidmet. Der Kaiſer ließ hierauf 
ein Buch beritellen, deſſen Blätter aus 1000 Rubelnoten beſtanden 
und ließ dieſes Buch Nareſchkin überreichen. „Nun, wie gefällt 


Dir mein Werk?“ fragte der Zar am anderen Tage bei der Tafel 
ſeinen Gäneng, als von deſſen Witzſammlung die Rede war. „Es 
intereſſirt mich ſo ungemein“, war die Antwort, „daß ich den fol⸗ 
genden Theil nicht erwarten kann.“ Der Kaiſer lächelte und am 
folgenden Tage erhielt der Intendant abermals ein ſo koſtbares 
Buch, auf deſſen Rücktitel aber die inhaltsſchweren Worte ſtanden: 
„Zweiter und letzter Band“. 2 

+ Maſſenhinrichtung. Im Hofe des Syngros⸗Gefängniſſes 
in Athen wurden am 8. 
Räuberhauptmanns Aſſimakopulo gehörende Briganten hingerichtet, 
da der König ſich geweigert hatte, die Begnadigung auszusprechen. 
Es iſt dies ſeit vielen Jahren der erſte Fall einer Hinrichtung, die 
dort vorgenommen wurde, und der König beabſichtigt auch ferner⸗ 
hin an jedem zum Tode Verurtheilten das Urtheil vollſtrecken zu 
laſſen, um dem überhandnehmenden Räuberunweſen entgegen zu 
treten. 


Handel und Verkehr. 


* Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt. Die Lage 
des oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfts hat ſich in der letzten Woche 
inſofern geändert, als der Begehr nach Stückkohlen und Nuß⸗ 
koblen II ein außerordentlich ſtarker iſt, während Würfel⸗ und 
Nuß⸗ , ſowie Gries⸗, Erbs⸗ und Kleinkohlen verhältnißmäßig nur 
wenig gefragt werden. Der Grund hierfür mag darin liegen, da 
die Landwege bei den großen Schneemaſſen unfahrbar geworden 


ſind und die Landwirthſchaft ſowie kleinere Händler mit den Kohlen⸗ 00 20,00 


bezügen vorläufig zurückhalten. Auch hat der Bezug an Hausbrand⸗ 
und Fabrikkohlen gegenwärtig deshalb nachgelaſſen, weil das Ge⸗ 
ſchäft im November cr. ein recht reges war und ſich damals ſchon 
die Händler und Haushaltungen, ſowie die Brennereien und die 
meiſten Fabriten mit Kohlenvorräthen verſehen haben. Der Kohlen⸗ 
verband Oberſchleſiens hat die Konventionszahl um 25 Proz. erhöht 
und könnten die Verladungen, ſobald die Verkehrsſtörungen be⸗ 
ſeitigt find, nunmehr flott vor ſich gehen. Auch der örtliche Ver⸗ 
kauf auf den Gruben hat in Folge der Schneeverwehungen Ein⸗ 
buße erlitten, und man ſieht nur wenige Fuhren ſowohl aus den 
benachbarten Ortſchaften wie auch aus dem galiziſchen Grenzbezirk 
behufs Kohlenankauf auf den Gruben. In der Preislage hat ſich 
nichts geändert und es iſt anzunehmen, daß dieſelbe auch weiterhin 
beibehalten wird. Das Coaksgeſchäft liegt weiter im Argen, da die 
Einſchränkungen des Eiſenhütten⸗Betriebes nicht allein fortdauern, 
ſondern noch verſtärkt werden. (Bresl. M.⸗Ztg.) 


Er Börfen-Zelegenmme. 


Berlin, 14. Dezember. Schlußi⸗Kurſe. 96% 13 
Weizen pr. Dezember 150 E0 152 25 
do April⸗Mai . 153 50 154 — 


Roggen pr. Dezember 134 20 134 50 


0. ru⸗ Mai: 134 75 135 25 
Dvpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Nokv. 48 
do. ere 31 70 31 60 
do. 70er Dez.⸗Jan. 30 90 20 ‚0 
do. 70er Jan.⸗Febr 31 10 30 80 
do 70er April⸗Mat 32 90 32 10 
do 70er Mai⸗Juni 32 60 32 40 
do. wer Juni⸗Jull. 33 10 33 — 
de. 50er . REIHE . 51 20 51 10 ai 
ot. A. 1 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 80] 85 90 Poln. 5% Pfidbrf. 63 90] 63 6 
Konſolid. 4% Anl. 106 90 106 90 do. Diquld.⸗Pfbrf. 62 50 62 40 
do. 33% „ 100 10/100 —J Ungar. 4% Goldr. 85 90 95 80] 
Bol. sp Pfandbrſ 101 80101 80] do. 3% Papierr. 85 20 85 10 
Mol. 3% do. 96 70] 96 70] Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 166 201166 — 
0 


mbarben 5 39 10 39 1 
80) 95 60 Disk. Kommandit 177 6176 75 


do. Silberrente 82 10 82 — Fonds ftimmun g 
Ruſſ. Banknoten 203 65202 9 ruhig 
RA Bodt. Pſdbr. 99 30 99 4 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 — 63 80 Schwarzkopf 219 - 218 50 
Mainz. Ludwhf. do. 109 99116 — Dortm. St.⸗Pr. L. A. 57 (0 57 10 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 10 57 —Gelſenkirch. Kohlen 131 30/183 50 
Griech. 4% Goldr. 49 75 50 25 S 115 Steinſalz 34 50 34 50 
8 Rente 92 40 92 SU timo: 

exit. neue A. 1890 76 75 76 50 It Mittelm E. St. A. 103 60/103 1 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 10) 97 10 Schweizer Zentr. 115 50/115 30 
do. zw. Orient = Anl. 64 3 arſch. Wiener 197 251196 50 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90 81 90 Berl. Handelsgeſell. 132 501131 90 
Serbiſche R. 1885 76 — 76 —Deutſche Bank⸗Akt.158 50/158 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 75 21 75 Könias⸗ u. Laurah. 95 — 94 60 
Disk. Fon 5 1 178 251177 ochumer Gußſtahl 118 500118 50 

r. B. A. ——- - - 

Nachbörſe: Kredit 166 —, Diskonto⸗Kommandit 177 50 
Ruſſiſche Noten 203 75. 


PMaarktberichte. 


* Breslau, 14. Dez., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,70 bis 
14,40—15,00 Mark, gelber 13,10—13,90—14,90 Mark. — Roggen 
ſtill, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12.00 —13,00 bis 
13,30 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,30 bis 


Dezember ſieben zu der Bande des b 


für Weinkonſumenten und 


11.70 bis 12,80 bis 14,60 M. — Hafer bei ſchwachem Angebot 
feſter, ver 100 Kilogr. 11,80 —12,40—12,.80 — 13,00 Mark. — Mats 
geſchäftsl., per 100 Kilo. 11,80 — 12,70 M., neuer bis 12 M. —Erbſen 
wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15.00 bis 
16,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 —17,00—17,50—18,59 Mark, 
Futtererbſen 12350 bis 1275 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14.00—14,50 M. — Lupinen 
feſt, per 100 Kilogramm gelde 8,50 — 9,00 —10,00 M., blaue 8,00 
is 9,50 Mk. Wicken ſchw. Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00 13,00 
Mark. — Oelſaaten ruhig. Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,70—21 50—22,60 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 20,50 — 21,60 — 22,00 M. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, ver 100 Kllogramm ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Ktlogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,10 M., fremde 14.75 bis 15,25 
Mark. — Palm kernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
12,50 bis 13,00 Mark. — Kleeſamen, rother ruhig, per 
50 Kilo. 50—60—62—63—65 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
Kilogr. 40—50—60—70—82 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen rn Kaufluſt, p. 50 Kilogr. 45—60—62 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 


5 | per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — Mehl ziemlich feſt, per 100 Kilo. 


inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 

„00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacen 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 

genfuttermehl per 10% Kilogramm 8,80— 920 M. — Weizenkleie 

knapp, per 100 Kilo 8.20860 Pe. - Kartoffeln unveränd., 

. pro Ztr. 1,30 — 1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
ark. 


Tandwirthſchaſtliches. 
— Verfälſchung von Wagenſchmiere. Nach Unterſuchung 
von Prof. Dr. Könſg⸗Munſter wich eine Waare ſehr weit von 
der Probewaare ab: 


Offertprobe: VER 

Unvperſelfbares Oel (Mineralöl) 75,80 pCt. 55,3 pCt. 

CFP 19,9 „ 16, > 

e 247 1 

a e 2 1249 
Schmefeliäure) . 


. 98 14,84 „ 

Die gelteferte Waare enthielt ſomit ſechsmal mehr Minerals 
ſtoffe als die Offertprobe; dazu beſtanden dieſelben bei der Offert⸗ 
probe aus kohlenſaurem Kalk, bei der gelieferten Waaxe dagegen 
aus Gyps. Außerdem ſollte das Wagenfett Sch weinefett fein, 
wovon aber nur 16—17 Prozent vorhanden waren. Vorſicht beim 
Ankauf und ſpätere Unterſuchung der erhaltenen Waare von Fach⸗ 
männern ſei fortan das Looſungswort. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 


liches und erprobtes Mittel, die Katar rhe der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin en» 


haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst bab, 


en Apotheker W. Voss’sche 
5 Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 
Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


Wie aus heutiger Bekanntmachung erſichtlich, bietet ſich bei 
der Gebr. Brand ſchen Konkursmaſſe, Berlin, Kloſterſtraße 99, 
ündler Gelegenheit, Weine, 
pagner, Cognac beſonders billig einzukaufen. Da für tadelloſe 
Waaren Gewähr gr wird, ernpfiehlt es ſich, von der überaus 
günſtigen Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


„Was heute auf dem Gebiete des Inſergtenweſens und der 
ſchönen Herſtellung guter Hilfsmittel zum Inſeriren geleiſtet werden 
kann, das zeigt der Notizkalender und Zeitungs⸗ 
Katalog für 1893“, den die älteſte Annoncen⸗Expedition 

aaſenſtein u. Vogler A. G. ſoeben an ihre Kunden, 

ehörden, Inſtitute, Fabrikanten, Kaufleute ꝛc. verſendet. Das 
elegante Aeußexe dieſes Geſchäftsbuches, das in mattgrüner Farbe 
mit ſilberner Preſſung ran iſt und in Entwurf und Ausfüh⸗ 
rung eine treffliche Leiſtung der deutſchen Buchtechnik genannt 
werden darf, macht zuſammen mit der im Einband enthaltenen 
ſchiefernen Notiztafel, mit dem farbigen Druck des Textes und der 
Unterſcheidung der verſchiedenen denen durch ar Papier 
den Haaſenſtein u. Voglerſchen Katalog zu einem Schmuckgegenſtand 
für den Schreibtiſch. Der Inhalt iſt durch die neuen Abteilungen: 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen (nach amtlichen Quellen), den durch 
einen ſachkundigen Bankbeamten geſchriebenen Abſchnitt über den 
Geſchäftsverkehr der Reichsbank, ſowie Ortsregiſter derjenigen 
Plätze, an welchen Zeitungen erſcheinen, ſo weſentlich bereichert und 
die Zeitungstabellen ſind, wie man ſich durch Stichproben über⸗ 
zeugen kann, ſo ſorgfältig vervollſtändigt, daß dieſe 27. Auflage des 
Katalogs der Annoncen⸗Expeditton Wogen en u. Vogler A. G. 
allen Empfängern Freude machen und den bewährten Ruf dieſes 
Hauſes in immer weitere Kreiſe tragen wird. 


Solide Badeeinrichtungen für 38 Mark für Familien, 
Zeichnung gratis, fabricirt L. Weyl, Berlin 14. (17643) 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Johann Konopinski 
u Poſen wird, nach Vornahme 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Wiederverſtei⸗ 
— ſollen die im Grundbuche 
Via Poſen Altſtadt Band 1 
N 1 zu — = — 
3 entter ugu i i 
Cen Glowns einger. Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 
22 belegen arkt Nr. 21 und 
am 14. rund 


E803, Konkursverfahren. z 


9 Uhr, Ueber das Vermögen 
vor e erich Öneten Gericht | früheren Gutsbeſitzers Georg 
SL, 3 9. 31 telle — Sapieha⸗ Scholtz, früher zu Marynin, 
platz Nr. A mmer Nr. 8, ver⸗ jetzt zu Pleſchen wohnhaft, fit 
ſteigert werden. beute am 13. Dezember 1892, 


der Schlußrechnung ſeitens des 
Verwalters, aufgehoben. 17666 
Poſen, den 10. Dezember 1892 


Vo 


Das Grundſtück Poſen Alt⸗ m as Kon⸗ 
ftabt Band I Platt 21 ig mie knegverzeher, eröinet. 
528 M., das Grundſtück Woien] Der Rechtsanwalt von Broe⸗ 
Altſtadt Bard I Blatt 22 mit kere zu Pleſchen wird zum 
522 M. Nutzungswerth zur Konkursverwalter ernannt. 
Gebäudeſteuer veranlagt, und] Konkursforderungen ſind bis 


haben die Grundſtücke eine Größe zu 
von je 24 qm. 17665 
Beten den 2. Dezbr. 1892. 
Önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


I. Inu 1903 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


4 
der Schlußvertheilung und Legung a 


die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
Heilung eines Gläubige raus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis 89 

4. Januar 1893 


dinge Ange 
uf den Sigl gen 
12. Januar 1895, zu Pleſchen. 
Vormittags 9 Uhr, 
. Fuhrenleiſtungen. 
meldeten Forderungen auf Behufs Verdingung der bei 


den 12. Januar 1603, Lege, werdenden Genen 


Depot vorkommenden Geſpann⸗ 
Vormittags 9 Uhr, 


Geſtellungen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausbietung iſt ein Termin 
vor dem unterzeichneten Gerichte, auf Montag, den 19. Dezem⸗ 
Zimmer Nr. 1, Termin anbe⸗ ber 1892, Vormittags 10 
raumt. k Uhr, im dieſſeitigen Bureau — 
Allen Perſonen, welche eine zur Artillerieſtraße Nr. 2 — anbe⸗ 
Konkursmaſſe gehörige Sache raumt. Preſsabgaben, den Be⸗ 
in 5 haben, oder En Konz dingungen entiprechend, find bis 
kursmaſſe etwas jchuldig find, dahin poſtfrei einzuſenden. Die 
wird aufgegeben, nichts an den Bedingungen liegen hier aus, 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen können auch abſchriftlich gegen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ Erſtattung von 0,75 M. bezogen 
pflichtung auferlegt, von dem | werben. 544 
Beſitze der Sache und von den Poſen den 8. Dezember 1892. 
Forderungen, für welche ſie aus Artillerie⸗Depot. 


— in u 


Die am 2. Jenner 1009 sims) Lieferung von Nihſeide. 

e am 2, Jannar 1893 fäuig] Begzufs Verdingung der für die 
werdenden, ſowie die früher fällig Artillerle⸗Depots des Bereichs 
falten aber noch nicht ver⸗ der 1. Artillerie⸗Depot⸗Inſpek⸗ 
allenen Jinsſcheine (4 prozen⸗ tion für das Jahr 1893/94 er⸗ 
tige u rr forberlich Inerbenben Nähſeide im 
Eiſenbahn werden eingelöſt: we en Ausbietung 


v0 24. D er d., J. ttwoch, den 
8 Be den Königlichen Eiſen⸗ 28. Dezember 1892, Bor- 


mittags 10 Uhr, im diefjeiti= 
bahn⸗ tkaſſen in Breslau 5 
and en 10 den gewöhn⸗ Rer. SR * 1 e 
lichen Geſchäftsſtunden, . 2 — anberaum a 
b) in der Zeit vom 2. bis aben, den Bedingungen ent⸗ 
31 k. bei dem prechend, ſind bis dahin, die 
Bankbauſe Wm. Schlutow in Proben mindeſtens zwei Tom 
Sen pen, f e e Dir Si 
een 55 5 5 gungen legen im dieſſeitigen Bu⸗ 
ſchriebenen, die Stückzahl und den 5 bon 1 M asc Alec = 
Geldbetrag angebenden Ver⸗ zogen werden - 17543 
zeichniſſe abzuliefern. Formu⸗ Posen, den 8. Dezember 1892. 
lare zu dieſem Einlöſungsver⸗ Artillerie⸗Depot. 


zeichni 3 bei den Don en 
nannten Eiſen ER an a 1000 ö 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 


unentgeltlich verabfolgt. 
Bres lau, den 10. Dez. 1892. 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Touch. 


Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


—— — —<—- 


Bekanntmachung. 

Auf die für das Jahr 1892 feſtzuſetzende Divi⸗ 
dende der Reichsbankantheile wird vom 15. d. Mts. 
ab eine zweite halbjährliche Abſchlagszahlung von ein 
und dreiviertel Prozent oder 


92 Mark 50 Pfennige 


für den Dividendenſchein Nr. 5 
hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen, 


Reichsbanlſtellen, der Kommandite in Zullerburg, ſowie 


bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung erfolgen. 


Berlin, den 10. Dezember 1892. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 


v. Boetticher. 17648 


Silberne Medaille Leipzig 1892. 


Putz-Seife; 


DDr D 
das beſte Putzmittel für Alles, 
wie Gold, Silber, Alfenid, Stahl, Kupfer, Meſſing, Blech, 
alle Küchengeſchirre, für Glas⸗ und Porzellangegenſtände, 
Spiegel und Fenſterſcheſben, wie auch für Holzgeräth. 
1 Die Putzſeife greift die Gegenſtände nicht 
im geringſten en, ſchmiert und ſtäubt nicht, 
giebt faſt mühelos einen prachtvollen Glanz. 
der ſich außergewöhnlich lange halt, und iſt im 
Gebrauch reinlicher und billiger, als die bisher 
bekannten Putzmittel. Preis pr. Stück 10 Pf. 
Die Putzſeife iſt nur echt mit neben⸗ 
ſtehender Schutzmarke Globus und Firma: 


Schulz jun., Leipzig. 


15675 


ſinski u. 
Breslauerſtr., 


E Verkäufe e Verpachtungen J 


Ein kleines Grundstück 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres bei 
Landmann, Wronkerſtr. 19. 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
tt anderw. Untern. halber unter 
ünſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. find unter 
B. K. 50 an die Exp. d. Z. abz. 


In-und Pat! 


KR 
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Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


1 


Für zahlungsfühige Käufer 
17557 


ſuche ich * 
Geſchäfte auch Reſtau⸗ 
rationen, 
mit und 85 Grundſtück. 


EAU DE COLDGN 


(Blau-Gold-Etiquette) 


von 


Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feinerem 
Harfumorie- Geschäften. 


E 


— 3 
Sapiehaplatz 10 b. 


2 Gicht, 
Rheumatismus, 
Haemorrhoiden, 
Nervenleiden, Zittern, 
4 Asthma, Schwulst, rheu- 
mat. Wunden, Migräne, 
Schlaganfall, Epylepsie, 
Krampf, Ischias, Schwerhörig- 
keit, Neuralgie, Fluss, Schlaf- 
losigk., Influenzafolgen vertr. 
sicher der weltber. Galvano- 
meter ohne Arznei, wie taus. 
Dankschreiben beweisen, 
Ausk. kostenlos durch die 
Galvan-Fabrik, Herm. 
Simon, Bielefeld 
Obernstr.3 NS 


Meyers Konp.⸗Lex., 17 di. 


preisw. zu verk. Ausk. bei 
Dressler, Breslauerſtr. 1 i. Laden. 
Ein neuer Frack bill. zu ver⸗ 
kaufen Fiicheret 4, Wwe. Köhler. 
1 aut erh. Zlehrolle (Mangel) 

bill. z. verk Königſtr. 9, II. r. 
66 


4 92 

laßt ſich das Wetter beſtimmen? 
Nur allein durch den Hygro⸗ 
meter (Wetteruhr). Elegantes 
a eſtgeſchenk nur eine Mark Paul 
ugo Mietzner, Buchhandlung, 


Schubin. 1755: GENE 
+ Hoffmann- 


Einen größeren Poſten 


2 - 
RNeifenbirken 
a gt abzugeben Dom. Szoldry, 
3 oft und Bahnſtatton, Kreis 

0 Schrimm. 17567 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
Tief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


—— —— 


bei der Reichsbank⸗ 


F. Birkholz, 


Berlin SW. 6ʃ, 
Belle Alitanceplatz 6a. 


grösstes 16965 


special-beschäft für den Eissport. 
Micado, Jachtelub, Delphin, Oberon, 


von mir erfunden, sind die hervorragendsten Kunst- 
läufer-Schlittschuke für die Saison 1892/1893. 


Schneeschuhe und Fahrräder! 


Mein neu erschienenes Preisbuch gratis und franco. 


F 


| Deutschlands erstes und 


Die 


Berliner Börsen-Zeitung‘ 
5 ung 
38 ster Jahrgang, 
erscheint zweimal täglich und zwölfmal in der Woche 

Die Abend-Ausgabe mit grossem 

Courszettel ist vornehmlich den Angelegen- 

heiten der Börse, des Geldmarktes, des 

Waarenhandels und der Industrie gewid- 

‚met, verzeichnet aber auch Alles, was der 

ag an Ereignissen von Er ade Wichtigkeit 

bringt Handels- und steuerrechtliche Fragen werden durch 
eine hervorragende juristische Autorität erörtert. 

Die Morgen-Ausgabe set in 
Anlehnung an die Grundsätze der nationallibe- 
ralen Partei, Auskunft über alle Vorgänge der 
inneren und äusseren Politik, enthält sachverstän- 

dige Referate über Theater, Musik, Literatur etc 
in ihren „Neuesten Handels-Nachrichten“ stellt die 
Morgen-Ausgabe alle Course der aus- 
wärtigen Börsen, die neuesten Marktbe- 
richte aus allem Branchen und die neue- 
| sten Mittheilungen vom commereiellen 
ebiet zusammen. 
> 2 .. 7 * * 8 g 

Die „Berliner Börsen-Zeitung“ leert in 
jeder Woche und wenn nöthig öfter eine Verloosungs- und 
Restanten-Tabelle, monatlich einen Coupons-Kalender 
mit Angabe der Berliner Zahlstellen, ferner die Ziehungslisten 
der Preussischen Klassenlotterie sofort nach der 
Ziehung. 

Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch die 
„Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste Verbreitung in ge- 
schäftlichen Kreisen. Inserate jeder anderen Art werden 
durch sie einem Leserkreis zugeführt, der sich durch Kaufkraft 
und Kauflust auszeichnet. 17680 

* u. 1 “& 
„Berliner Börsen-Zeitung“, 
Berlin W., Kronen-Strasse 37. 


Halpaus Thee ist der beste, 


„ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


12353 Größtes Importhaus für Thee. 
8 GICHT uno RF UMATI S MOS 
2 durch den LiQUEUr m die III Of “ss Doctor I. aville 
Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
5 dem Ep Chemiker an der Academie zu Paris, 
ae 
090090420 
Z.... ĩ ͤ 7 RER HR N 
Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Provinz Poſen 
und | 
jein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
8%. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


eee eee eee 
Der 
C. von Loos, 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 


00209909200009092009009009909 09009 
8. 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
und in allen besseron apotheken, 
Dec 
* * * + * * 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
in der 
Regierungsrath in Poſen. 
(A. Röstel), Poſen. 


Druck und Nerfon der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (U. Möltel) ſy Ieriem 


1 


FTC 
Einige Schriftſetzer 


(Nichtverbändler) 
geſucht. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


BREIT RNIT: 
Hieihs-Gesaehe, Lehrling 


. mit guter Schulbildung verlangt 
Im oberen frequenten Stadt⸗ 


ſofort oder p. 1. Januar 1893 
thelle Poſens iſt ein Laden, in Joseph Julius Lesser, 
dem ein Eiſenkurzwaaren⸗„Küchen⸗ 


geſchirr⸗ oder Uhrmachergeſchäft — Arens 
mit Erfolg betrleben werden „Gel. z. 1. Jan. n. ron 
könnte, billta zu vermiethen. Off. ſchin Dienſtmädchen das ein. 
sub 6. F an dle Exped. d kochen, waſchen u. mögl. plätten 
Bl erbeten. 16903 kann. Klein Hausb. Burſche u. 


Scheuerfr. z. Hilfe. 8 if 
Sandſtraße 8 obmengabe zu jenben en 


m. Lohnangabe zu ſenden an 
kleine ſaubere Wohnungen von Or Hauptmann Küntzel, 
1 u. 2 Zimmern mit Küche und 


95 10 Krotoſchin. 17598 
ebengelaß, für 50, 70 und in 1 - 
85 Thaler ſofort zu vermiethen. Ein junger Mann, 
17218. Bittner, part. welcher in der Elſenwaaren⸗ 

Gr. möbl, Part.⸗Jim., jep, branche vollſtändig firm und 
Eing., vom 1. Jan. zu bern, für Reiſetouren ſich quali⸗ 
fizirt reſp. ſchon gereiſt hot, findet 
per 1. Januar bei mir Stellung. 

Refl. wollen zu den Geſuchen 
Gehaltsanſprüche angeben, Zeug⸗ 


1 


Schützenſtraße 10 rechts. 


Markt 43, 


I. Etage, iſt ein Saal, ein großes i g 
inmer, Alloden un veichtlices beffaebtiten und Photo 
Nebengelaß, auch zu Geſchäfts⸗ 


oder Bureauzwecken geeignet, J. Broh, Danzig. 
zum 1. April k. J. event früher ß 7 
miethefrei. 12668 


Waſſerſtr. 16, II. Et., 3 reſp. 4 


e e MIÜSCHAIETIN 


61 & völlig ſelbſt. Leitung der 
nnenwirthſchaft auf gr. Herrſch. 
wo Hausfrau fehlt, ſofort geſucht. 
; | Evangel. mit beſſ. Bildung i. geſ. 
Jahren bevorzugt. 7675 


Eu 
. e. d 0 er 
Ein tüchtiger älterer 
Bureaugehilfe 
findet ſofort, ſpäteſtens 1. Ja⸗ 
nuge 1893 dauernde Stellung. 
Zeugnißabſchriften ſind mit An⸗ 


gabe der Gehaltsanſprüche ein⸗ 
zu reiche 


v. Drueski K Langner, Poſen, 
Ritterſtraße 38 ad 


n an das 17672 
Kgl. Diſtrikts⸗Amt (mof.), auch der polniſchen Sprache 
| Strelno L mächtig, die 4%, Jahre im 
Schnitt⸗, Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗ 


waaren⸗ u. Damen⸗Konfekttons⸗ 
geſchäft thätig iſt, ſucht p. 1. 
anuar 1893 in ähnl. Geſchäft 
tellung. 
Adreſſe D. David, p. J. Jadesohn- 
Wreschen. 17105 


Junger Mann (Oberſekund.), 
mit guter Handſchrift, ſucht per 
ſof. Beſchäfttgung in e. Bureau. 
Offerten u. M. W. & Co, Poſen 3 
poſtlagernd. 17658 


Bureau - Vorsteher, 


hinreichend eingearbeitet, wird von 
einem Rechtsanwalt in einer 
größeren Stadt geſucht. Meld. 
in der Exved. d. Ztg. u. D. 50. 


„ Juſe 


Platz⸗Juſpektor 


für Poſen findet unter 
den vortheilhafteſten 
Bedingungen bei einer 
erſten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſell⸗ 


HKohlell 


ſchaft dauernde u. an- gſfertre Sic Arſl⸗ 32 Big, 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr. ab O, / S., 
genehme Stellung. ebenſo alle anderen Sorten — 


Ausführliche Offert. 
an Rudolf Mosse, Posen 
sub 660 erb. 12853 


Prauerei⸗Arlikel. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik 
ſucht für die Provinz Poſen 


einen tüchtigen Vertreter 
bei hoher PVrovifion für ihren 
ſchon gut eingeführten, ſehr loh⸗ 
nenden Artikel. fferten sub 

. 4352 beförd. d. Annone.⸗ 
Exped von Haasenstein & Vogler. 
AG. Poſen. 1079 

Zum ſofortigen Antritt ſuche 
für meine Kinder (2 Mädchen, 
9 u. 10 Jahre, Knabe 8 Jahre) eine 


Erzieherin, 
welche auch Muſik⸗ Unterricht er⸗ 
theilt. Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe u. Photographte an 


Weidner, 7640 
Rittergut Ziemnitz 


Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer d 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s Selbstbewabrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 


u a nun 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Geheime Leiden 
u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 


v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 


bei Woinowitz, Poſen. ) 0 
eee e e dergl. Mittel schädlich a. d. Körber 
Geprüfte Br del ſche enittt. Brick, m. gleich. Erfolge. 
0 1 A. Lange, Querfurt, Markt), 
onne Provinz Sachſen 1397 


Dam. bess. St mög s vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr v. 2 6. 

\ 77 ee e eee eee 


ſofort bei hohem Gehalt geſucht. 


v. Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 17676 
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